
VezugSprekSr
Durch Träger «onatttch NM . 1.40
elnschlleßlich 20 Npfg. Zustellgebühr,
LurchLi« Post NM . l .7S (einschließ,
llch 3S Rpfg. Postzeitungsgebühren).
Preis der Einzelnummer 10 Rpfg.
In Fällen höherer Gewalt besteht
kein Anspruch auf Lieferung der
Zeitung oder auf Rückerstattung der
Bezugspreises. — Gerichtsstandfür
beide Teile ist Neuenbürg (Württ .)
Fernsprech - Anschluß Nr . 404
Verantwortlicher Schriftleiter: Karl
Steffin. — Anzeigenletter: Fridolin
Viestnger. sämtliche in Neuenbürg

a. d. Enz (Württemberg).

Ln - elgenpreis:
Die tleknfpaltige Millimeter-Zeile 7
Rpf.«Familienanzeigen6 Npfg., amt¬
liche Anzeigen S,5Rpfg., Reklamezeile
21 Rpfg. Schluß der Anzeigenannahme
8 Uhr vormittags. Gewähr wird nur
für schriftlich erteilte Aufträge über-
nommen. Im übrigen gelten die vom
Werberat der deutschen Wirtschaft aus¬
gestellten Bestimmungen. Vordrucke
stehen zur Verfügung. Die Zeitung er-
scheint Mo ., Di.. Mi ., Do., Fr ., Sa

Verlag und Rotationsdruck: T. Meeh-
fch«Duchdruckerei(Inh . Fr . Viestnger)

Neuenbürg (Württ .)

parteiamtliche
nationalsoz . Mageszeitung

Wildbader NS -Preffe
Birkenfelder , Calmbacher und

Herrenalber Tagblatt

Mmtsblatt für
clas Oberamt Lleuenbürg

Nr . 94 Montag den 23 . April 193S 93 . Jahrgang

Energischer deutscher Protest
Die Genfer Ratsmüchte habe« kein Rechtr»m Richten. .

Berlrn , 21. April.
Die Neichsregierung hat den am Beschluß

des Völkerbundrates vom 17. ds. Mts. beteilig¬
ten Regierungen am Samstag einen Protest
gegen diesen Beschluß notifizieren lassen. In
der Protestnote wird den Regierungen erklärt,
datz sie nicht das Recht ha ben, si ch
zumRichterüberDcutschlandauf-
; uwerfen,  das der Beschluß des Völkerbund¬
rates den Versuch einer erneuten Diskriminie¬
rung Deutschlands darstellt und daß er des.
halbaufdasEntschiedenstezurück-
gewiesen wird.  Gleichzeitig hat die
Neichsregierung den fremden Regierungen mit¬
geteilt, daß sie sich Vorbehalt, ihre Stellung¬
nahme zu den in dem Natsbeschluß berührten
Einzelsragen demnächst bekannt zu geben.

Mitten in die Freude' Deutschlands über den
Geburtstag des Führers trifft ein politisches
Ereignis. Während eine vieltausendköpfige
Menge vor der Reichskanzlei ihre Huldigungen
darbrachte und nicht von der Stelle wich, bis
sich der Führer am Fenster zeigte und für die
stundenlangen Beweise der Liebe und Ver¬
ehrung jernenL)anl abjlaciere, ging Sie große
Politik weiter ihren ernsten Gang. An diesem
persönlichen Festtag des Führers, diesem Oster¬
samstag, der sonst durch kein politisches Ereig¬
nis gekennzeichnet zu werden pflegt, übermit¬
telte die Neichsregierung den Regierungen der
15 Völkerbundratstaaten, die zu einer neuen
Schuldlüge gegen Deutschland ihren guten
Namen hergegeben haben, eine Protestnote, in
der die Reichsregierung den letzten Genfer
Spruch einer erneuten Diskriminierungzurück-
weist und dem Völkerbundrat das Recht ab¬
spricht, sich zum Richter über Deutschland aus¬
zuwerfen.

Dem Führer hat es sernßelegen, dem Oster-
srieden emen politischen Beigeschmack zu geben,
der die Freude dieses Festes zu beeinträchtigen
vermag. Der Führer hat es nicht gewollt, aber
der Völkerbundrat hat ihn gezwungen, die Ehre
Deutschlands zu verteidigen und oas Ansehen
des Reiches nicht einer unerlaubten und unbe¬
rechtigten Beschimpfung auszusetzen. DaS
deutsche Volk dankt auch diesmal wie schon so
oft, seinem Führer für die mutige Entschlossen¬
heit, Volk und Staat vor Beschimpfung und
Herabsetzung zu bewahren. Deutschland ist
nicht mehr der Staat, mit dem eine gehässige
Umwelt ihr Spiel treiben kann. Deutschland ist
unter der Führung Adolf Hitlers wieder zu
einer Macht geworden, die Achtung gebietet
und Achtung verlangt, die die Fesseln des Ver¬
sailler Gewaltdiktates in ihren schlimmsten
Auswirkungen zerbrochen und sich damit die
Gleichberechtigung errungen hat, die ihm ge¬
wisse Staatengruppen am liebsten ewig vorent-
halten möchten.

Die Protestnote der Reichsregierung ist in
Form und Inhalt so gehalten, daß sie der poli¬
tischen Lage mehr als gerecht wird. Sie ist nicht
gegen irgendeinen einzelnen Staat, sondern
gegen den Völkerbundrat als solchen gerichtet,
auch wenn für seinen Beschluß nur die Akti¬
vität bestimmter Kräfte von maßgeblicher und
entscheidender Bedeutung gewesen ist. Die Ver¬
antwortung aber trägt jede Negierung, die zu
dem Entschließungsantrag der Stresa-Mächte
ihr bejahendes Votum erteilt hat, ganz gleich,
welche Motive im einzelnen für die Vertreter
dieser Kabinette bestimmend gewesen sein
mögen.

Man mußte sich in Genf darüber im klaren
sein, daß man durch ein so ausgesprochen
deutschfeindlichesVerfahren die Verhandlungs¬
bereitschaft Deutschlands nicht gerade fördern
kann. Weder auf die Neichsregierung, noch auf
das deutsche Volk vermögen die ungerechtfertig¬
ten und scheinheiligenVorwürfe, die man gegen
Deutschland zu erheben für richtig befunden
hat, irgendeinen Eindruck zu machen, der auch
nur den Schein eines Schuldbewnßtseins hin¬
terlassen könnte. Das pharisäerhafte Beneh¬
men, wie es in Genf znm Ausdruck gebracht
worden ist, erreicht nur um so entschiedener den
Widerstand einer unerschütterlichen Volks¬
gemeinschaft, die wie ein Mann hinter ihrem
großen Führer steht.

Es ist nur natürlich, wenn die Neichsregie¬
rung in ihrer Note vom Ostersamstagdarauf
aufmerksam macht, daß sie sich ihre Stellung-
nähme zu den Emzelfragen"der Genfer Schnl!>-

lüge-Entschließung noch vorbehält und zu
einem geeigneten Zeitpunkt bekanntgeben wird.
Jeden außenpolitischen Schritt, den der Führer
bisher getan hat, hat er überzeutzungsstark und
ausführlich begründet und damit jede Unklar¬
heit über die deutsche Haltung von vornherein
ausgeschlossen. Wenn alle Staatsregierungen
mit der gleichen Offenheit ihre Maßnahmen
begründen, wenn sie alle die Objektivität und
Wahrheit zur Richtschnur ihres Handelns be¬
stimmen würden, dann sähe es in Europa besser
aus. So lange sie sich aber zu einer'solchen
Haltung nicht aufrasfen, bleibt es dem natio¬
nalsozialistischen Deutschland Vorbehalten, ein¬
sam auf weiter Flur um das mit Füßen getre-
cene Recht einer friedliebenden Nation zr
kämpfen, bis es zum Inbegriff der politischen
Denkweise jener Staatsmänner geworden ist,
deren Händen das Schicksal dieses Erdteils an¬
vertraut ist.

Londoner und pariser Vrefse-
stimmen

London, 22. April. Die Londoner Zei¬
tungen veröffentlichten die deutsche Protest¬
note in großer Aufmachung und an erster
Stelle. Die Blätter berichten mit Ausnahme
einiger Sensationszettungen zwar ausführ¬
lich aber sachlich und ruhig über die Note
und die mit ihr zusammenhängende Lage.
Vielfach tuenden mich-die wichtigsten Sätze
deutschen Protestes wie „Der Völkerbund hat
kein Recht, sich znm Richter über Deutschland
anfznwerfen" als Schlagzeilen veröffentlicht.

Im liberalen „News Chronicle" wird der
maßvolle Ton des deutschen Protestes Her-

To ki o , 22. April.
Am Sonntag, früh gegen7 Uhr, wurde die

Insel Formosa  von einem schweren
Erdbeben  heimgesucht. Besonders stark
litten die Provinzen Taitschu und Schint-
schiku, also der Westen und Rordwesten der
Insel. Amtlich sind bisher 226 Tote und an
7VVÜ Verletzte gemeldet worden. Rach ande¬
ren Berichten soll jedoch die Zahl der Toten
bereits über  1 300  betragen. Die Ein¬
wohner verließen bei den ersten Erdstößen
sogleich ihre Wohnstätten, um sich zu retten.

17 000 Häuser wurden völlig zer¬
stört. an  20 000 trugen große Beschädigun¬
gen davon. Dabei ist allerdings zu berücksich¬
tigen. daß es llch überwiegend um kleinere
Holzbauten handelt. Die Eisenbahnlinie ist
an mehreren Stellen unterbrochen . Bom
Observatorium  wird berichtet, daß
das Erdbebenzcntrnm zwischen den beiden ge-
nannten Provinzen liegt. Der Generalgon.
vernenr und die Neaierung haben Flug¬
zeuge  in das Unglücksgebiet entsandt. Tie
Negierung in Tokio plant Hilisaktio-
n en.

Etwa gleichzeitig mit dem Erdbeben
ans Formosa trat der Vulkan Asama  bei
Karnisawa..einem Gebirgsort 110 Kilometer
nordwestlich von Tokio, inTätigkcit.  Der
AnSbrnch, der der größte seit 10 Jah¬
ren  ist. dauertee>n e S t « n d e. Tie Lava¬
massen verursachten vieleWaidbrände.
Die Rauchwolken erreichten eine Höhe bis
zn 1 0 00 M ct cr n.

Die Beamten der Veobachtunasstation
konnten erst nach Stunden die Veobach-
tungsstation verlassen. Der letzte Ausbruch
dieses Vulkan? erfolgte im Jahre 1932.

Nach weiteren Meldungen ans Tokio geht
die Zahl der Todesopfer schon über 3000
hinaus, und die der Verletzten über 10 000.

Starke Fernbeben gemeldet
Stuttgart, 22. April. Am Karfreitag-

nachrmttag wurde an den württemberailcken

vorgehoben. Wenn Deutschlands Beherrscher
„klug seien", würden sie nicht die Tür für
die Verhandlungen schließen, die darauf ab¬
zielten, Deutschland nach Genf zu bringen.

Der Berliner „Times"-Vertreter sagt u.a.,
die bitterste deutsche Kritik richte sich mehr
gegen den Völkerbund als gegen die einzel¬
nen Mächte. Es werde klar gemacht, daß
jegliche Neigung, schließlich eine Rückkehr nach
Genf ins Auge zu fassen, einen ernsten
Rückschlag erlitten habe.

Im „Observer" schreibt Garvin: Unter
den gegenwärtigen Begrenzungen kann Genf
niemals eine überwältigende Autorität
gegenüber starken Nichtmitgliedcrn ausüben.
Es ist ein großer Fehler, Deutschland im
Namen des Völkerbundes zu bedrohen oder
auszuzanken. Deutschland ist ebenso frei wie
Amerika oder Japan, die dem Völkerbund
nicht angehören. *

Paris , 22. April. Die deutsche Protestnote
wird in der Pariser Presse im allgemeinen
verhältnismäßig ruhig ausgenommen. Man
behauptet, daß man in französischen Kreisen
in gewissem Sinne befriedigt sei über die
Tatsache, daß der Wortlaut der deutschen
Protestnote in allen Hauptstädten der gleiche
sei, daß lllso Frankreich als Urheber der Gen¬
fer Meinungsäußerung keine besonders abge-
saßie Antwort erhalten habe.

Der Protest der Rsichsrcgierung, so
schreibt der „Tcmps", wird in internationa¬
len Kreisen keinerlei Aufsehen erregen. Nicht
einzelne Regierungen hätten sich als Richter
über Deutschland eingesetzt, sondern der
Völkcrbundsrat.

«rrovevenwartenStuttgart . Ravens-
bürg und Metz stetten  ein sehr star -
kes Erdbeben  ausgezeichnet. Die ersten
Vorläuferwellen trafen in Stuttgart (Villa
Neitzenstein) um 16 Uhr 27 Min. 35 Sek.,
die zweiten um 16 Uhr 30 Min. 50 Sek. ein.
Daraus berechnet sich eine Herdentfsrnung
von rund 2000 Kilometer. Die Richtung nach
dem Herd weicht von der Südrichtung um
lI Grad nach Osten ab. Ter Bebenherd
liegt demnach an der M i t t e l meerk ü ste
von Afrika,  in der Nähe von Tripolis.
Dem Hauptbeben folgten noch zahlreiche,
meist schwächere Nachbeben, ein stärkeres am
Samstag früh um 7.15 Uhr.

Injrvr überschwemmt Kiew
Moskau. 22. April.

Die „Prawda" berichtet aus Kiew, daß
der TnjePr,  der seit einigen Tagen Hoch-
wasser führt, aus den Ufern getreten ist und
weite Gebiete überschwemmt  hat . Auch
einige Vorstädte von Kiew sowie die Ufer¬
straßen der Stadt stehen unter Wasser. Fast
900 Personen mußten ihre Behausungen ver-
lasten und in das Innere der Stadt flüchten.
Ter Verkehr wird durch Boote aufrechter¬
halten. Ergänzend wird gemeldet, daß zahl-
reiche Häuser eingcstürzt sind. Tie Garni¬
son wurde ansgeboten. um Plündcrnn -
gen zu verhüten  und die Stadt vor
größerem Schaden zu bewahren.

Irr Min der MW
Köln,  22. April.

Die Aufführung von Beethovens Missa
Solemnis  am Karfreitag in der großen
Messehalle stand unter dem erschütternden Ein¬
druck des tragischen Todes des langjährigen
Kölner Konzertmeisters des Städtischen Orche¬
sters, Heinrich Anders.  Anders, der das
Geigcnsolo im Sanktussatz spielte, brach bei den
Messetêtworten «beneNIeius gut veiilt In nowloe

plötzlich zusammen. Ein Herzschlag
batte seinem Leben ein Ende bereitet.

84.8 Vrozent Ja-Stimmen
Berlin, 2t. April.

Nunmehr liegt das vorläufige Er-
gebnis der Vertrauensrats.
Wahlen  vor. Es stellt den Durchschnitt der
von allen Gauen und aus allen Betrieben
Deutschlands abgegebenen Stimmen dar.
Am 12. und 13. April hat sich das werk¬
tätige deutsche Volk aus Fabriken und Kon¬
toren, aus den Gutsbetrieben und Staats¬
betrieben mit überwältigender Mehrheit zur
Wirtschafts, und Sozialpolitik des Führers
bekannt. 81,5 v. H. Ja - Stimmen
sind das Ergebnis der Vertrau-
ensratswahlen 193  5. Einige un¬
wesentliche Verschiebungen durch verspätet
eingehende Einzelergebniste werden an dem
Gesamtergebnis wesentlich nichts mehr än-
dein.

Dr. Ley sandte folgendes Telegramm an
den Führer und Reichskanzler: „Mein Füh-
rer! Im Namen der Männer und Frauen
der Deutschen Arbeitsfront wünsche ich
Ihnen, mein Führer, viel Glück und Segen
für Ihr weiteres Schaffen. Als Geburts¬
tagsgeschenk bringe ich Ihnen das Ergebnis
der Vertrauensratswahlen. 85 Prozent der
Jndustriearbeiterschaft bekannte sich hierbei
erneut zu Ihnen und damit zur Volksge¬
meinschaft, eine Tatsache, die noch vor zwei
Jahren als unmöglich erschien. Mag die
Welt gegen Sie und gegen Deutschland sein.
Das deutsche Volk und insonderheit der
deutsche Arbeiter steht in Liebe und uner¬
schütterlicher Treue zu Ihnen, komme, waS
da wolle. Ihr RobertLet>."

Mrmel-Stgnatarmächie
rühren sich rndli»

Litauische Regierung wird zur Ordnung
gerufen

tp. Kowno, 22. April.
Am Ostersamstag haben die Signatar¬

mächte des Memel-Statuts dem litauische»
Außenminister eine Rote überreicht, in der
die litauische Regierung aufge¬
fordert wird , das Memel st« tut
genau innezuhalten.  Es war die
höchste Zeit, daß die Signatarmächte sich
ihrer Pflicht erinnerten. Abzuwarten bleibt
noch der Wortlaut der Not« — wenn er
überhaupt veröffentlicht wird — und der
Eindruck, den sie auf die litauische Regie¬
rung machen wird. Denn mit zahmen
Papierprotesten wird dem Memelland nicht
geholfen!

Bulgarische Kabinettskrise beendet
Neue Regierung durch Toscheff gebildet

sr. Sofia, 22. April.
Die am Gründonnerstag nach der Ver¬

bannung des Führers der nationalsozialen
Bewegung, Zankosf.  und der Führer der
„Sweno" - Vereinigung, Welt sch eff und
Georgiesf.  so plötzlich zum Ausbruck ge¬
kommene Regierungskrise ist beendet.
Sonntag nachmittag konnte der vom König
mit der Regierungsbildung beauftragte frü¬
here Gesandte Toschesf.  der sich schon seit
einigen Jahren von der Politik zurückgezogen
hatte, ein hauptsächlich aus Offizieren gebil¬
detes Kabinett bilden, dem als Außen-
minister der bisherige Chef des Zivilkabinetts
des Königs. Kosseiwanoff.  als Innen-
minister der bisherige stellvertretende Chef
des Generalstabes. Athanassoff,  und
als Kriegsminister der bisherige Befehls¬
haber von Sofia. General Zaneff.  an-
gehören.

lieber die Politik des neuen Kabinetts liegt
jolgende Erklärung des Ministerpräsidenten
vor: „Die neue Regierung ist entschlossen, die
innere und äußere Politik des Staates nach
denGrundsätzendesProgramms
vom 19. Mai 1934 unverändert
sortzusetzen.  Ein Zurück wird und darf
es nicht geben. In dieser Hinsicht besteht volle
Einigkeit zwischen allen Mitgliedern des von
mir gebildeten neuen Kabinetts."

Erdstöße in Südamerika
BiEnos-Aires, 22. April. Mldungeu aus

Santiago de Chile zufolge wurden am
Montag kurz nach Mitternacht in Valparaiso
und Santiago kurze, aber sehr heftige Erd¬
stöße verspürt. Einzelheiten fehlen noch.

Furchtbares Erdbeben in Sstasien
Auf der Insel Formosa Tausende von Mensche« «« gekommen



..Unser Hitler!"
Deutschland feiert de« Geburtstag de« Führer»

ktr. Berlin, 22. April.
„Unser Hitler ", der Führer des gan.

zen deutschen Volkes aus Schmach und Rot,
vollendete am Samstag sein 46. Lebensjahr.
Und die ganze Ration hat diesen Tag als
Festtag begangen. Mehr als Volksabstim¬
mungen und Wahlen, mehr als jede poli¬
tische Kundgebung irgendwelcher Art hat de«
20, April aller Well bewiesen, daß das Herz
jedes deutschen VolksgenossenAdolf Hitler
gehört, nicht weil er Neichsoberhaupt ist von
Gottes Gnaden, sondern weil er der erste
und begnadetste der Volksgenossen ist. Er ist
Künder und Vollstrecker des Willens aller
Deutschen; das ist die Gemeinsamkeit, die
ihn mit dem ärmsten Kumpel im Ruhrkoh¬
lenrevier und mit dem ärmsten deutschen
Bergballern in den Alpen verbindet. Und
darum waren die Fahnen, die am Samstag
jedes Haus schmückten, das Bekenntnis der
Treue und Liebe aller Volksgenossen zu
Adolf Hitler.

Selbst der Himmel hatte sein strahlendstes
Gefickt gezeigt an diesem Morgen, an dem
sich schon beim ersten Morgengrauenzahl¬
lose Volksgenossen vor der Reichskanzlei ein-
geflinden hatten, um in den Augenblicke, in
deni der Führer zum ersten Male am Fen¬
ster erscheinen würde, den Glückwunsch per¬
sönlich anbringen zu können, und sei es nur
durch einen emzigen„Heil!"-Ruf, der sich
mit zehntausend anderen vereint. Als die
Sonne in sieghastem Glanze über die Reichs¬
hauptstadt emporstieg, da mußte Schutz¬
polizei bereits Taue die Gehsteigränder ent¬
lang ziehen, um unüberwindbare Verkehrs¬
stockungen zu verhindern. Jungvolk-Pimpse
und Mädchen voni BdM. drängen sich mrt
Blumensträußen nach vorn; denn Deutsch¬
lands Jugend muß die erste sein, die dem
Führer gratuliert. Postboten schleppen
Wäschekörbe von Glückwunschbriefen und
-telearammen herbei, aus allen Teilen des
Reiches, ans allen Ländern, in denen
Deutsche wohnen— nur in Deutschösterreich
und im Sudetenland wäre ein solcher Glück¬
wunsch freiheitsgefährdend—, aber auch
von fremden Staatsoberhäuptern, so vom
König von England und vom König von
Bulgarien.
Der Geburtstagstisch,
den die Liede eines ganzen Volkes baut

In der Vorhalle der Reichskanzlei ist ein
riesiger Geschenktisch aufgebaut, auf dem sich
die Gaben türmen. Was immer sich nur
denken läßt, findet sich da: Blumen vom ein-
sachsten, sclbstgepslückten Aurikel- und Veil¬
chensträußchen bis zu den herrlichsten Gebin¬
den, selbstgestrickte Strümpfe, — „weil der
Führer ia doch keine Mutter hat, die für ihn
sorgt", — Bildchen und Basteleien der Jüng¬
sten, die sich vertrauensvoll an den Führer
wenden, von Kindern selbstbemalte Ostereier,
von Mädchen gestickte Ostereier usw. Da¬
neben wertvolle Gemälde, Büsten und Plasti-
ken. das Wappen der Familie Hitler in
Bronze getrieben, das Modell einer Hambur¬
ger Dogge als Geschenk der Deutschen Ar¬
beitsfront, den „Spaten der deutschen Brot¬
freiheit" vom Arbeitsdienst, dazwischen wie¬
der handgemachte Stiefel eines treuen Jün¬
gers Hans Sachsensu. v. a. m. Als eine
Niesentorte mit einem ein Meter hohen
Osterhasen, das Geschenk eines Bäckers auS
Martendorf, gebracht wird, da dröhnt auch
schon ein neuer Sprcchchor der zmrgenslinken
Berliner: „Dem Führer guten Appetit!"

Die meisten dieser Geschenke, unter denen
auch die Erzeugnisse schwäbischen Gewerbe-
sleißes und schwäbischer Heim- und Baneru-
knnst nicht fehlen, werden wohltätigen Zwek-
ken zngeführt und so noch vielen DolkSgriws-
scn eine Freude bereiten.
Die Gratulanken kommen

Als erster Gratulant erscheint ReichSurini-
sicr Tr. Goebbels mit seinem Tüchtcrchcu.
kurz nach ihm ReichSminister Dr. Frick,

' Neichsernährungsminister Darre, Reichs-
Pressechef Tr. Dietrich usw. Der Chef des
Stabes der SA., Luhe, überbringt die künst¬
lerisch auSgesührt« Urkunde über das Ge¬
schenk der SA., die auf der ersten Seite daS
Bild eines Frontsoldaten und eines SA.-
Mannes mit der Unterschrift: „Dein Geist
gab mir die Ehre wieder", aus -der zweiten
Seite aber folgenden Text trägt: „Mein
Führer! Tic SA. bittet ihren Führer, als
Glückwunsch zum Geburtstag« am 20. Oster¬
mond 1935 ihren Beitrag zur Wieberwehr-
hafjmachung des deutschen Volkes annehmen
zn wollen: Das Jagdgeschwader der SA.
Lutze." Tie Adjutanten und der Stab des
Führers hatten bereits kurz nach Mitternacht
ihre Glückwünsche ausgesprochen. Kurz vor
ly Uhr erschien im Fußmarsch von Königs¬
berg SA.-Oberscharsührer Max Wolf, der
die Glückwünscheder SA.-GruPPe Ostland
überbrachte.
Der Glückwunsch- er Wehrmacht

Von lv Uhr ab konzertierte im Garten
der Reichskanzlei die Kapelle des Infan¬
terie-Regimentes München unter Obermusik¬
meister Fürst, dem Schöpfer des Bademveiler
Marsches, der demnächst nach 43jährigcr
Dienstzeit in den Ruhestand tritt. Ter Füh¬
rer hörte das Konzert im Garten an und
dankte Fürst hcrzlichst für die Darbietungen.

Um tl .10 Uhr überbrachte Reichswehr-
minister Generaloberstv. Momberg mit den

Generalen Freiherr v. Fritsch und Göring
und Admiral Raeder die Glückwünsche der
Wehrmacht. Unterdessen war eine Ehren¬
kompanie der Wachtruppe Berlin mit drei
Fahnen des Regiments List, dem der Führer
im Weltkrieg angehörte, mit klingendem
Spiel ausmarschiert. Um 11.30 Uhr erschien
der Führer, von Trommelwirbel und end¬
losen Heilrufen empfangen, in Begleitung
des Neichswehrministers und der Chefs der
Heeresleitung, der Reichsluftwaffe und der
Mariiieleitung, in der Wilhelmstraßs und
nahm die Meldung des Kommandeurs des
Wachregiments entgegen. Unter den Klängen
der Nationalhymnen schritt ex die Front der
Ehrenkompanie ab, um dann den Vorbei¬
marsch abzunehmen. Dann grüßt er die be¬
geisterte Menge; immer wieder gelingt es da
und dort einem Knirps, zwischen den Beinen
der Absperrungsmannschaften durchzuschlüp¬
fen und das Geburtstagssträußchen dem
Führer unter dem Jubel der Mafien per¬
sönlich zu überreichen.

Zu Mittag bringt die Musik der Leibstan-
darte Adolf Hitler, die an diesem Tage den
Ehrenstnrm unter dem Befehl des Ober-
gruppenführers Josef Dietrich gestellt hatte,
dem Führer ein Ständchen. Als sich danach
der Führer am Fenster der Reichskanzlei
zeigt— indes der bewährte Flugzeugführer
Flugkapitän Baur mit der „V 2600" Ehren-
schleifen über der Wilhelmstraße fliegt —,
braust unbeschreiblicher Jubel auf, der spon¬
tan in den Gesang der Nationalhymnen
übergeht.
Die Rundfunkrede
-es Reichsministers Dr. Goebbels

Zur gleichen Zeit spricht Neichsminister
Dr. Goebbels im Rundfunk über alle deut¬
schen Sender und nach Süd- und Ostasicn,
Afrika und Amerika. Er führte u. a. anS:

Adolf Hitler ist eines der wenigen Staats¬
oberhäupter, die außer einer einzigen hohen
Kriegsauszeichnung, die er sich als einfacher
Soldat durch höchste persönliche Tapferkeit
erwarb, nie Orden und Ehrenzeichen tragen.
Das ist ein Beweis für Zurückhaltung, aber
auch für Stolz. Es gibt unter der
Sonne keinen Menschen , der ihn
auszeichnen könnte , als nur er
selbst.  Jede Aufdringlichkeit ist ihm zu¬
wider; aber wo er den Staat und sein Volk

Zum 46. Geburtstage des Führers hatte
die SA-, wie oben berichtet, eine besondere
Gabe für den Führer vorbereitet: Ein Ge¬
schwader von Kampfmaschinen, das in meh-
reren Staffeln bereits am Samstag vormit¬
tag auf dem Flugplatz in Staaken anfgestellt
war und hier dem Führer feierlich übergeben
wurde. Nach dem wochenlangen schlechten
Wetter hatte sich strahlender Sonnenschein
über dem Flugplatz gebreitet. Bevor der
Führer auf das Flugfeld kam. hatten sich die
Gruppenführer der SA. bereits einaefnndcn,
denen von Generalleutnant Staatssekretär
Milch die Maschinen gezeigt wurden. Eine
Ehrenkompanie der Reichsluftwasfe stand an¬
getreten und dahinter in Reih und Glied die
Maschinen des neuen Geschwaders, ihnen
gegenüber die Führer der 21 SA.-Gruppen
und die AmtSchess der Obersten SA.-Füh-
rnng, ein herrliches Bild der Gemeinschaft
des deutschen Volkes im soldatischen Geiste.

Ein Hornsignal ertönte, und in langen
Reihen fuhr die Wagenkolonne des Führers
auf dem Mugseld vor. Mit dem Führer
kam der Stabschef Lutze. Ihm folgte Mini-
sterpräsident General Göring  und der Stab
des Führers. Nach der soldatischen knappen
Meldung des Stabschefs begrüßte der Füh¬
rer jeden einzelnen Gruppenführer und
drückte ihm die Hand. In seinen Zügen und
in seinen Augen leuchtete die Freude über
diese unerwartete lleberraschung. Sie konnte
bis zum letzten Augenblick geheim gehalten
werden. Nun standen die Maschinen vor
dem Führer. Den Händedruck deS Führers
empfing jeder Gruppenführer vor seinen
SA.-Männern. Dann begrüßte der Führer
die Offiziere der Luftwaffe und schritt die

Der Verlag„Offene Worte". Berlin IV 35.
gibt jetzt die amtlichen Bestimmungen über
die Tauglichkeit im Heeresdienst heraus. Da¬
nach ist dem Untersuchten nach der ärztlichen
Untersuchung das Urteil über seine Tauglich¬
keit bekanntzugeben. Seinen Angehörigen
und anderen Personen soll der ärztliche Be¬
fund im einzelnen nur insoweit mitgeteilt
werden, als es dienstlich notwendig oder für
das eigene gesundheitliche Interesse deS
Untersuchten erforderlich ist. Um den hohen
Anforderungen des Dienstes in der Wehr¬
macht zu genügen, sollen als tauglich nur
die Untersuchten bezeichnet werden, die
kräftig gebaut , gut entwickelt
und frei von solchen Fehlern sind, die die
Gesundheit, die Beweglichkeit und Ausdauer,
beeinträchtigen.

zu repräsenticren hat, da geschieht das mit
imponierender und gelassener Würde. Und
hinter allem, was er ist und tut, steht das
Wort, das der große Soldat Schließen über
sein Werk schrieb: „Mehr sein als
scheinen !"

Damit verbindet sich ein Fleiß  und eine
ausdauernde Zähigkeit  im Ver¬
folgen einmal gesteckter Ziele, die über nor¬
male menschliche Kräfte weit humusreichen.
Es wird im Kabinett kein Gesetz angenom¬
men, das er nicht bis in seine letzten Einzel¬
heiten durchstudiert hätte. Er ist der um¬
fassendst vorgebildete Militärfachmann. Jedes
Geschütz und jedes Maschinengewehr kennt
er wie der Spezialist, und eS muß einer
schon mit den letzten Details vertraut sein,
wenn er ihm Vortrag hält,

Seine Arbeitsweise ist ganz
auf Klarheit einae stellt.  Nichts
liegt ihm ferner als nervozes Ha,cen uno
hysterische Ueberspanntheit. Er weiß besser
als jeder andere, daß es hundert und mehr
Probleme gibt, die gelöst werden müssen. Er
aber wählt sich aus ihnen vornehmlich zwei
oder drei heraus , die er als die General¬
probleme erkannt hat, und läßt sich nun in
ihrer Lösung durch die Schwere der anderen
übriggebliebenen nicht beirren, weil er mit
Sicherheit erkennt, daß mit den wenigen ganz
großen Problemen die Probleme zweiter und
dritter Ordnung sich fast wie von selbst lösen.

AusdemVolkei st e - gekommen,
und im Volke ist er geblieben.  Er,
der zwei Tage lang in löstündiger Konferenz
mit den Staatsmännern des weltbeherrschen¬
den Englands in geschliffenem Dialog und
mit meisterhafter Beherrschung der Argu¬
mente und Zahlen über die Schicksalsfragen
Europas verhandelt, spricht mit derselben
selbstverständlichenNatürlichkeit zu Leuten
aus dem Volke und stellt durch ein kamerad¬
schaftliches„Du" sogleich die innere Sicher¬
heit eines Kriegskameraden wieder her, der
ihm mit klopsendem Herzen entgegentritt
und sich tagelang vielleicht die Frage vorge¬
legt hat, wie er ihn anreden und was er ihm
sagen soll. Die Kleinsten nahen ihm mit
freundlicher Zutraulichkeit, weil sie empfin¬
den, daß er ihr Freund und Beschützer ist.
Das ganze Volk aber liebt ihn, weil es sich
in seiner Hand geborgen fühlt, wie ein Kind
im Arme der Mutter . Dieser Mann ist fa¬
natisch von seiner Sache besessen. Er hat ihr
Glück und Privatleben geopfert. Cs ist für
ihn nichts anderes als das Werk, das ihn
erfüllt und dem er als getreuester Arbeiter
am Reich in innerer Demut dient.

Front der Ehrenkompanie ab. Staatssekre¬
tär Generalleutnant Milch führte den
Führer vor die Maschinen.

Jede Maschine wird auf der Außenseite,
aus der linken und rechten, als äußeres Zei-
chen das SA.-Abzeichen tragen. Besondere
Freude zeigte der Führer, als ihm berichtet
wurde, daß das ganze Geschwader ans
Spenden und Opferü auS den Reihen der
SA.. SAN. und SAL. (Kysshäuser) zu-
standegekommen sei.

Der heldische Opsersinn.des unbekannten
SA.-Mannes findet hier in sinnfälliger Weise
wieder einmal seinen Ausdruck. Aus kleinen
und kleinsten Beträgen der Kamerad.m der
SA. ist eine Summe zusammengetragen, die
dieses herrliche Geschenk an den Führer er¬
möglicht.

In tiefer Ergrissenheit bestimmte daher
der Führer auf Vorschlag des Generals
Göring . daß dieses Geschwader
als Symbol den Namen unseres
n n ster b l i chen S A.- S t u r msü h r e r S
„Horst Wessel"  und außerdem jedes
weitere hen Namen eines sür die Freiheit
unseres Volkes gefallenen SA.-Kümpfers
tragen soll. In diesen Namen werde dem
Opfergeist, der die SA. seit ihrem Bestehen
beseelte, ein ewiges Denkmal gesetzt. Dieses
Symbol soll, wie General Göring sagte, da¬
zu beitragen, daß der SR.-Geist der Kampf-
zeit in der Reichsluftwaffe lebe und die
inngen Mannschaften der Reichsluftwaffe zur
Nacheiferung onsporne.

Der Führer begab sich dann im Flugzeug
nach München,  wo er aus dem Flugplatz
Oberwiesenfeldvon einer großen Menschen,
menge begeistert empfangen wurde.

Geistige Frische und Regsam,
keil , Sinn fürKameradfchast und
Charakterfestigkeit,  sowie erhöhte
und gestählte Leistungsfähigkeit
durch körperliche Ertüchtigung in den
Jugendjahren sind, so heißt es in der Be¬
stimmung weiter, Vorzüge, die in gewissen
Grenzen einen Ausgleich sür etwa vorhan¬
dene körperliche Fehler schassen. Die Mindest¬
größe sür den Dienst in der Wehrmacht be¬
trägt 154 Zentimeter. Wehrpflichtige und
Freiwillige mit einer Körpergröße unter
160 Zentimeter werden jedoch nur eingestellt,
wenn besondere Verhältnisse dies erfordern.
Das militärärztliche Urteil hat zn lauten:
Tauglich(1 oder2), bedingt tauglich, zeitlich
untauglich, beschränkt tauglich, untauglich
(für Wehrdienst), völlig untauglich. Ist der

FluggeschwaderH-rft Wessel
Das Geschenk der SA . an de« Führer

Tauglich sür den Heeresdienst

Untersuchte körperlich üird geistig völlig ge¬
sund. von hinreichender Größe und kräftigem
Körperbau, ist er als „tauglich 1" zu be¬
zeichnen.

Werden bei dem Untersuchten stärkere Feh¬
ler festgestellt oder hat er eine Körpergröße
unter 160 Zentimeter, so ist er als „taug¬
lich  2 " zu bezeichnen, sofern der übrige Be¬
fund nicht ein anderes Urteil bedingt. Als
tauglich  1 oder tauglich 2 sind auch
Untersuchte zu bezeichnen, die an vorüber¬
gehenden Krankheiten leiden, die mit größ¬
ter Wahrscheinlichkeit bis zum Zeitpunkt der
Einberufung behoben sind. Ist eine Brille
nötig, um auf einem Auge volle oder fast
volle Sehschärfe zu erreichen, so ist im Urteil
stets hinzuzusügen: „Brillenträger". Bedingte
Tauglichkeit wird durch Fehler und Ge¬
brechen begründet. Hierunter sind Fehler
aufgeführt, die zwar die Gesundheit nicht be¬
einträchtigen, die Leistungsfähigkeit aber,
wenn auch nicht erheblich, herabsetzen.

Zeitlich untauglich  sind solche
Wehrpflichtigen und Freiwilligen, die in der
körperlichen Entwicklung stark zurückgeblie¬
ben sind, oder die infolge überstandener
Krankheiten' noch nicht wieder im Vollbesitz
ihrer Leistungsfähigkeit sind oder die zur
Zeit der Untersuchung an heilbaren Krank¬
heiten leiden, deren Heilung bis zur Ein¬
berufung aber noch nicht mit Sicherheit er¬
wartet werden kann. Beschränkte
Tauglichkeit  haben Untersuchte mit er¬
heblichen körperlichen Fehlern und Gebre¬
chen, die die Leistungsfähigkeitzwar herab¬
setzen, jedoch noch eine beschränkte dienstliche
Verwendung zulasten. Hierunter fallen auch
Untersuchte, die eine Hilfsschule besucht
haben, sofern sie nicht auf Grund anderer
Fehler als „untauglich" oder „völlig un¬
tauglich" zu bezeichnen sind.

Bei Beurteilung der Un t a u gl i ch kei t
muß der Arzt prüfen, ob der festgestellte Feh¬
ler den Untersuchten nur für den Wehrdienst
untauglich macht. Denn die Ergebniste der
militärärztlichen Untersuchungensollen auch
für andere Zwecke(z. B. Arbeitsdienst, all¬
gemeine berufliche Verwendbarkeit) nutzbar
gemacht werden können. Es ist hierbei von
der Voraussetzung auszugehen, daß ein
Untersuchter auch mit einem erheblichen kör¬
perlichen Fehler oder einer nicht heilbaren
Erkrankung im bürgerlichen Erwerbsleben
sehr gut noch eine voll leistungsfähige
Arbeitskraft darstcllen kann, auch wenn er
den Sonderanforderungen des Dienstes in
der Wehrmacht nicht gewachsen ist. Als vv l -
lig untauglich  sind Untersuchte zu be¬
zeichnen, die infolge hochgradiger geistiger
oder körperlicher Fehler und Gebrechen
dauernd berufsunfähig sind oder nur unter
besonderen Voraussetzungen eine beschränkte
berufliche Tätigkeit ausüben können.

Nie
Berlin, 17. April.

Anläßlich des h u n d e r t j ä h r i g en B e-
stehens der deutschen Eisenbah¬
nen  veranstaltet die Deutsche Reichsbahn in
Nürnberg,  dem Geburtsort der deutschen
Eisenbahnen, in der Zeit von Mitte Juli bis
Anfan-z September eine Ausstellung,
die den Besuchern den gegenwärtigen Stand
der Deutschen Reichsbahn auf allen Gebieten«
nach einer 100jährigen Entwicklung zeigen
soll. Sie wird in feierlicher Weise am 14. Juli
mit einer großen Kundgebung eröffnet
werden.

In der neuerbauten großen Umlade¬
halle,  die sich in unmittelbarer Nähe des
Parteigeländes  befindet und die spä¬
ter dem Güterverkehr dienen wird, soll eine
Fahrzeugschau  neben den Einheitsbau.
arten der Reichsbahn die modernsten Loko-
Motiven, Triebwagen. Personen-. Güter- und
Lastkraftwagen zeigen.

Emm Ednnmanns Abschied
von-er Buhne

Berlin, 22. April.
Die Ctaatsschauspielerin Frau Emmy

Sonnemcin  n. die Gemahlin des Minister»
Präsidenten Göring, nahm am Samstag in
einer Festvorstellung des staatlichen Schausviel¬
hauses in der Rolle der Minna in Lessings
„Minna von Barnhelm" ihren Abschied  von
der Bühne. Unter den Ehrengästen,  die
gemeinsanc mit dem preußischen Ministerpräsi¬
denten in der großen Mittelloge Platz genom¬
men hatten, sah man Reichswehrminister Gene¬
raloberst von Blomberg,  ReichSerziehungs-
minister Rust sowie zahlreiche Angehörige,
Freunde und Bekannte der Künstlerin. Das
Publikum begrüßte die Künstlerin mit leb¬
haft  emL ei  f a l l und brachte ihr zahlreiche,
prachtvolle Blumenspenden dar.

Hmßtelegramme ans Merke
zum deutschen Muttertag

Berlin, 23. April.
Wie der Neichspostminister mitteilt, wer¬

den zum Deutschen Muttertag am Sonntag,
den 12. Mai. über die deutschen Funk- und
Kabelwege Grußkelegrammemit festem Text
in deutscher oder englischer Sprache auS
Nordamerika erwartet die am Bestimmungs¬
ort wie die Glückwunschtelegramme zu Weih¬
nachten und Ncusahr zu. behandeln und am
Muttertag oder Vorabend des Muttertages
zuzustellen find. In Richtung nach Nord¬
amerika sind solche Telegramme nicht zu ge-
lassen.



Aus dem Heimatgebtet
ÄorauSslchtliche Witterung für Mittwoch

und Donnerstag : Nicht ganz beständiges,
aber im allgemeinen doch freundliches Wetter.

Zur Geburtstagsfeier des Führers ver¬
sammelten sich eure stattliche Zahl vou Par¬
teigenossen am Samstag abend in der „Ein¬
tracht", um sie in einfacher und kamerad¬
schaftlicher Weise zu begehen, da eine Veran¬
staltung in großen: Rahmen wegen vielfacher
Verhinderungen am Osterfest und anderer
Gründe untunlich war. Mit der Feier war
bas Gedenken an den genialen Flieger des
Weltkrieges M. v. Richthofen  verbunden,
dessen Todestag sich am 2!. April zum 17.
Male sährte. Kurze inhaltreiche Ansprachen
von Orts-propagandaleitcr Blaich, gemeinsa¬
me Gesänge von Kampfliedern und von einer
kleinen Kapelle gespielte Märsche bildeten in
wechselnder Folge den würdigen Rahmen des
Abends, der durch seinen Verlaus im engeren
Kreise seine bezeichnende harmonische Note
erhielt.

Unsere Mitbürgerin Mi na Walter
kann heute in seltener körperlicher und gei¬
stiger Frische ihren 87. Geburtstag begehen,
nach einem Leben voll Mühe und Arbeit,
das sie mit Wascher: und Hausarbeit in frem¬
dem Dienst verbrachte.
. Im Kreis Neuenbürg betrugen laut Mit¬

teilung der Deutschen Arbeitsfront die Ja-
Stimmen bei den Vertrauensratswahlen
91,8 Prozent . Neuenbürg ist damit in Würt¬
temberg einer der besten Kreise. Tr.

Kühle Bäder in der Enz
Neuenbürg, 23. April.

Außer den Straßen und Wegen, auf denen
sich am Ostersonntag das fröhliche Gewimmel
der Schwarz-Wal- besucher bewegte, trug auch
die Enz fremde Paddelgäste hinab. Dabei'
geschah allerhand, was eigentlich nicht aus
dem Programm stand. Am Ostersonntag
morgens um 9 Uhr uahinen bereits zwei
Paddler ein unliebsames Bad beim Metzel-
Ivehr. Ter Einsitzer kan: flott herunter,
während der Zweisitzer schief abkam, vom
Strudel erfaßt, nmgekippt und gehörig
durchs Wasser getaucht wurde, so daß sich das
Boot auf -eigene Faust samt Rucksack davon¬
machte; cs dauerte eine Weile, bis der Aus¬
reißer wieder gefaßt war . Damit das Bad
eine „schöne bleibende Erinnerung " sei,
wurde cs zufällig von dem glücklicheren
Paddler geknipst.

An: Nachmittag waren cs 18 Boote aus
Frankfurt , die die nicht ungefährliche Fahrt
wagten, denn die Enz ist keine Nagold und
kein Neckar. Oberhalb vom Elektrizitätswerk
angekommen, nötigte die geschlossene Wasser-
stnbe zun: Halt . Während einige ihre Boote
vorsichtshalber um das Hindernis hcrumtru-
gen, wollten sich die andern nicht Len Genuß
entgehen lassen, in voller Fahrt durch das
Wehr in den Gumpen zu sausen; sie zogen
die Falle und taten es. Nun mußte sie wie¬
der geschlossen werden und Labei geschah es,
daß die beiden Unvorsichtigen von den
Haspelarmen, die durch das Gewicht der
Wchrtgfel in schnelle Drehung versetzt waren,
ersaßt und hoch im Bogen in die Wafferstubc
geschleudert wurden. Ein Schrei des Ent¬
setzens erscholl aus der oben an der Wild¬
baderstraße angesammelten Zuschanermenge,
doch die beiden konnten sich selber wieder ans
Land retten, so daß man vermuten mußte,
ihnen sei nichts Ernstliches zngestoßen. Nach
Anlegung von Notverbänden wollten sie die
Fahrt fortsetzen, doch mußten sie sich zur
ärztlichen Behandlung ins Krankenhaus be¬
geben, während die klebrigen auf der Enz-
Wiese unterhalb Neuenbürg ein Zeltlager be¬
zogen, um am Ostermontag nach Pforzheim
zu fahren, wo ihrer ein Kraftwagen harrte,
der sie wieder nach Hanse zurückbrachte.

Die Bergbahn hatte am Ostersonntag wie¬
der einen Rekordbesuch nnt 1519 Fahrgästen
(gegei: 1039 im Vorjahr ), während er am
Montag mit 815 um etwa 110 dahinter -zu¬
rückblieb.

Die Passivnsmusik am Freitag im großen
Saale des Erholungsheims „Grüner
Wald"  begann mit Gemcindegesang „Ach
sieh ihn dulden", Schristwortverlesung und
Gebet durch Prediger Schwenk. Innige
Empfindung zeichnete die Chorgesänge des
Singkreiscs unter Leitung von S . Dreisbach
aus. G. Eisele-Ludwigsburg, seit Jahren
hier als gediegener Musiker bekannt, bot in
seinen: Violinsolo, sorgsam ans dem Harmo¬
nium von seiner Gattin begleitet, treffliche
Probe;: reifen Könnens, meist nur klassischer
Meisterzeit. Die Sopransoli von Fran E.
Eiscle waren für die tief ergriffene, große
Zuhörerschaft ein unvergeßlicher Genuß, wo¬
zu die feinsinnige Begleitung durch W.
Schwenk dos ihrige beitrug. Eines der
Schlußstückc: „Karfreitag" von Haackc, So-
pransolo mit Molin - und Harmoniumbeglei-
tnng, darf als glanzvolle Darbietung von

Fran M . Schwenk noch besonders hervorge¬
hoben werden.

' Gestern vormittag gegen halb zwölf Uhr,
gerade als das Hochzeitspaar Welt -Müller
ans dem Wege zur Trauung in die Kirche
war , überflog ein Storch unseren Ort und
kreiste einige Male über dem Kirchturm . Ein
gutes Vorzeichen!

Die Kriegerkameradschaft hielt letzten
Sonntag ihren monatlichen Kameradschafts¬
appell im Gasthaus zur „Sonne " ab. Ver-
einsführcr Wurster eröffnet« nachmittags
3 Uhr die Versammlung und begrüßte die
anwesenden Kameraden, ivelche in stattlicher
Zahl erschienen waren. Er führte unter an¬
derem ans , daß es für uns alte Soldaten eine
Freude war, als dieses Jahr am 16. März
unser Reichskanzlerin Deutschland die allge¬
meine Militärdienstpflicht wieder einfiihrte.
Ferner verlas der Veveinssührer die Na¬
mensänderung des Vereins laut Parolebuch
Nr . 13, des weiteren eine Statutenänderung
laut Parolebuch Nr . 11. Nachdem noch Ver¬
schiedenes zur Verlesung gekommen war und
noch drei Neuaufnahmen bekanntgegeben
wurden, konnte man zu unserem Hauptpunkt
übergehen, welchen unser Kamerad und

Mit dem Ostevwetter dürfen wir zufrie¬
den sein. Seit Karfreitag meist Sonne und
Wärme ließ die in der Entwicklung zurück¬
gebliebene Natur schnell ein frühlingsmäßi¬
ges Bild bekommen. Wo am Freitag die
Obstbäume, die frühen Zwetschgen, Kirschen
und Pfirsiche, noch halb in Knospen standen,
da waren sie am Sonntag voll entwickelt und
ein weißer Schimmer überzog die Hänge und
Wiesen. Die prächtigen Magnolien'bäume
und japanischen Quitten bereichern die
Ziergärten mit ihren Farben ; auch die Aepfel
stehen kurz vorm Aufblühen und an manchen
günstigen Plätzen wollen sich gar schon die
Blütenkerzen der Kastanien entfalten. Im
Wald« strckte die Lärche und die Rotbuche
grüne zarte Zweige ans und auf dem Boden
strahlen die Sterile der Anemonen.

Am Sonntag erreichte die Wärme im
Durchschnitt mittags 22 Grad, so daß die
vielen Wanderer sich in sommerliche Zeiten
versetzt fühlten; mancher Schweißtropfen
wurde vergossen. Schon am Samstag , noch
mehr aber in der Sonntagsfrühe , zogen die
Ostcrspaziergänger in Scharen heran; Eisen¬
bahn und Kraftwagen hatten Vollbetrieb,
nicht weniger die Gaststätten an den belieb¬
ten Plätzen des Enztales und des Obstkandes.
Auch an: trüb «: Vormittag des Ostermon¬
tags war Wald und Weg belebt, um nach¬
mittags wieder einen Maffeustrom aufzu¬
weisen. Aus dem Enztal, aus Wildbad und
Enzklösterle, sowie aus Herreimlb, wo am
Sonntag ein gut besuchter Bunter Abend
der Karlsruher Bühne stattfand, wird von

Balkan war, nämlich der Gefahrenherd, die
Wettercckc Europas . Hier stoßen sich seit
neuerer Zeit die Interessen Deutschlands
sind Italiens . Besonders traurig sei das
Verhalten Oesterreichs, d. h. der deutschfeind¬
lichen österreichischen Regierung, die -durch
ihre Rom zugeneigte Politik der italicnisch-
französischei: Eiukreisungspolitik Vorschub
leiste und eben im Begriffe, die größte
Sünde gegen das eigene Volkstum zu be¬
gehen. Die Gegensätze zwischen Italien und
Südslawien «nd wieder zwischen Südslawien
und Ungarn zeigen deutlich, wohin der Weg
im Donauraum führt. So sind wir unserem
Führer dankbar, daß wir wieder ein starkes
Heer haben, anfgebaut auf der allgemeinen
Wehrpflicht, zum Schutz unserer Heimat und
unseres Volkstums. Ohne Stärke keine Ach¬
tung und Ehre. Nach Verlesen einiger mar¬
kanter Sätze zu diesem Thema vom Führer
und von Generaloberst v. Momberg aus der
„Kyffhänserzeitung" schloß der Vortragende
seine Ausführungen unter lebhaftem Beifall.

M.D.

Ser ..Auerhahn" in Chriftophs-
hsf abgebrannt

Wildbad, 21. April.
Das weithin bekannte alte Gasthaus zum

„Auerhahn" in der Parzelle Christophshof,
vier Kilometer südlich von WildbaL, ist am
Sonntag einem verheerenden Feuer zum
Opfer gefallen. Etwa um ^ 2 Uhr nachts be¬
merkten die Nachbarbcwohner und einige
junge Leute aus dem etlva eine halbe Stunde
entfernten Sprollenhaus , die ii: der benach¬
barten Wirtschaft zur „Waldlust" gesessen
hatten und sich auf dem Heimiveg befanden,
in der Scheune zum „Auerhahn" einen

Sturmbannrreferent Hauptlohrer Rau in
liebenswürdiger und dankenswerter Weise
übernommen hatte , er sprach über das
Thema „Deutschland und der Osten".

Er führte an Hand der Karte im einzel¬
nen aus : Der Kampf im Westen sei nach der
Rückgliederung der Saar zu einem gewissen
Stillstand gekommen. Der Führer hat auf
die verlorenen Provinzen im Westen feierlich
verzichtet. Aber Frankreich gebe sich nicht
zufrieden . Es entfalte eine lebhafte , für uns
gefährliche Politik im Osten. Sein enges Zu¬
sammengehen Mit Italien , Oesterreich, Tsche¬
choslowakei, Rußland bedeute für uns nicht
bloß eine Bedrohung , sondern besonders anch
eine Abschnürung unseres industriereichen
Vaterlandes von den industriearmen Ländern
des Ostens , besonders des Nordostens und des
Südostens . Neben der wirtschaftlichen Seite
dieser Frage handelt es sich in diesem „Kampf
um den Osten" aber für uns Deutsche beson¬
ders auch um das deutsche Volkstum , das
viele Millionen stark jenseits unserer heuti¬
gen Reichsgrenzei : um seine Existenz riiWt.
Der Vortragende führte in anschaulicher
Weise an Hand von Selbsterlebtem seinen
aufmerksamen SAL -Kamemden aus , wie un¬
glücklich und ungünstig unsere heutige Ost-
gvenze sei, da dort Reichsgrenze , Bolkstums-
grenze und Einflußgrenze ganz und gar nicht
zusammenfielen . Besonders - er sogenannte
Donauraum sei heute das , was einstmals der

erfreulich günstigem Auftakt der Kurzeit be¬
richtet. Stuttgart , Karlsruhe , Mannheim,
Frankfurt usw. stellten einen Großteil der
init Kraftwagen erschienenen Gäste.

Am Karsamstag abend waren in Wildbad
und Herrenalb die Hotels, so weit sie offen
hatten, voll besetzt, gleiches hört man auch
von andern Orten . Den -Hauptbetrieb
brachte dann der Ostersonntag. Die Park¬
plätze reichten kaum aus und der Durch¬
gangsverkehr mußte polizeilich geregelt wer¬
den.

In Wildbad bot sich wieder in der Eisen-
Lahnstraße und dann beim Hotel Post das
typische Stilleben eines großen Tages. Auto
an Auto parkte dort und in den Kuranlagen
-wogte es von Menschen. In -den Hotels und
Kaffees, auf den Straßen und -dann natür¬
lich in der Trinkhalle herrschte reger Betrieb.
Im Kaffee der Trinkhalle konzertierte eine
flotte Hauskapelle, während an: Ostertag auf
dem Adolf Hitlerplatz vor dem Badhotel ein
Konzert durch die PO -Kapelle gegeben
wurde, das sich eines ausgezeichneten Be¬
suches zu erfreuen hatte. '

Einen gewaltigen Verkehr wies an: Oster¬
tag auch die Bergbahn auf. Alles strebte
nach der Höhe und so hatte auch Las Berg¬
hotel großen Betrieb . Am Ostermontag war
der Verkehr nicht so stark, immerhin in den
Nachmittagsstmrden zog er wieder an und
gab den Feiertagen einen guten Ausklang,
so daß man allseits zufriedenstellendeMei¬
nungei: über das Ostcrgeschäft hörte.

Feuerschein und bald -darauf Flammen, die so
rasch um sich griffen, daß sie bald Las auf
dem linken Flügel liegende Stallgebiurde und
das rechts anschließende Wohn- und Wirt-
Mftsgebände erfaßten. Binnen kurzem
stand das ganze Anwesen in Heller: Flammen.
Die Weckerlinie von Wildbad und die um
2 Uhr alarrmerte Weckerlinie von Neuenbürg
trafen in verhältnismäßig kurzer, fast zn
gleicher Zeit auf dem Brandplatz ein, ebenso
die Feuerwehr aus Sprollenhaus und be-
känchsten in gemeinsamer Arbeit das Feuer.
Der linke Flügel des lange,: ztveistöckigen
Gebäudes, in dem sich die Zimmer befallen,
und das Stall - und Scheu,nn-gebäude sind
bis aus den Grund niedergebrannt, Ehrend
der äußerste rechte Teil des Hauses mit den
Wirtschastsränmlichkeiten gerettet Erden
konnte, ebenso der Schuppen in unmittel¬
barer Nähe neben dem Stallgebäude. Nach
dreistündigem Löschen war die Hauptarbeit
getan, so daß die Wildbader Wehr abrücken
konnte, während die Weckerlinie Neuenbürg
bis um 7 Uhr auf dem Brandplatz blieb. Das
Wirtschaftsanwesen zum „Auerhahn" gehörte
seit etwa einem Jahr der kürzlich verstorbe¬
nen Theresia Mehr Witwe, der früheren
Besitzerin des „Grünen Hof" in Wildbad. Die
Kinder der Verstorbenen räumten in den
letzten Tagen vor Ostern das Anwesen und
schlossen den Wirtschaftsbetrieb, sodaß „n
Augenblick des Ausbruchs des Feuers nic-
nmnd im Hause wohnte. Als Brandursache
kann mit Bestimmtheit Brandstiftung ange¬
nommen werden; in diesem Zusammenhang
sind auch bereits schon verschiedene Verhaf¬
tungen vorgenommen worden, die zn einem
Geständnis führten.

Höfen a. Enz, 22. April. Ei,n würdige
Feier des Geburtstages von Führer und

MLASDAP-RchiWi»

NSD -Aerzteb ««S, Amt für Volksgesnnd-
hit . Die Kreisversammlung am Mittwoch,
21. April , in Liebenzell muß wegen des
Versammlungsverbots ausfallen . Nächste
Versammlung : Die Gautagring in Wildbad.

Reichskanzler war für die Ortsgruppe der
NSDAP selbstverständliche Pflicht. Sie
wurde bei Pg . Lustnauer zum „Ochsen" ab¬
gehalten. Nachdem um 8.30 Uhr die unifor¬
mierten Formationen mit ihren Fahnen un¬
ter den Klängen des Badenweilcr Marsches
im festlich geschmückien Saal aufmarschicrt
waren, begrüßte Ortsgruppenleiter Lemp-
Pen-au die Gäste, besonders die Angehörigen
der Reichsiuehr und des Arbeitsdienstes, so¬
wie den BDM aus Waldenbuch. Ferner
dankte er allen, die sich zum Gelingen des
Abends zur Verfügung stellten (Musikzng der
SA, Streichorchester, Frauen scha ft, Jung-
volkführer). Dann führte er in eindrucks¬
vollen Worten ans, wie wir zusammenge¬
kommen seien, um unseres Führers an sei¬
nem Geburtstag in Verehrung zu danken
für das, ,vas er in seinem verflossenen Le¬
bensjahr für sein deutsches Volk geleistet hat.
Unseren Dank verbinden wir mit dem
Wunsche, daß er uns noch recht lange erhal¬
ten bleiben möoe und unsere Geburtstags-
gabe sei das Gelöbnis „nivan-dclbarer Treue.
Das folgende dreifache „Siegheil" auf den
Führer kam aus begeisterten und dankbaren
Herzen. Mit Deutschland- und Horst Wessel-
Lied fand der offizielle Teil der Feier den
richtigen Ausklang. Während des zweiten
Teils des Abends, der der Geselligkeit ge-
widnwt und bei -dem das Trink- und Rauch¬
verbot aufgehoben war. spielte die SA -Ka-
pelle noch manch braves Stück. Welch
herzlichen Anteil die ganze Bevölkerung an
der Geburtstagsfeier des Führers nahm, be¬
wies auch die reiche Beflaggung der Häuser.

Freudenstadt. Das Winterhilfswerk im
Kreise Freudenstadt verteilte an 6913 Volks¬
genossen Unterstützungen im Wert von
95 390 Mark,- was auf den Kopf etwa 13,70
Mark ausmacht.

Nagold. Der Ausbau des Wegenetzes
wird nachdrücklichfortgesetzt. Es soll ein
Weg rund um die Stadt geschaffen werden,
und zwar am Waldrand entlang mit Blicken
ins Tal ; ein 1 Meter breiter Streifen wird
mit Sand und Schotter befestigt, so -daß das
Gehen bei jeder Witterung möglich ist,

Der nach Holzhcim , LA. Göppingen, er¬
nannte Bürgermeister Feeß  wurde im Einver¬
nehmen mit Landrat Dr. Bertsch und Kreisleiter
Baptist aus einmütiges Nachsuchen der Gemeinde
Bartenbach durch den Beauftragten der NSDAP,
für die Gemeinden des Kreises Göppingen und
dem Vorstand des Lberamts Göppingen zum
Bürgermeisteramts-Verweser in Bartenbach be¬
stellt.

Am Donnerstag wurde auf Gemarkung Bil-
dechingrn,  OA . Horb, ein Älterer Mann er¬
hängt aufgefunden. Bei dem Toten, der offenbar
heimatlos ist, wurde ein Entlassungsscheinaus
dem Krankenhaus in Nagold vorgefunden, der
aus den Namen Friedr. Laistner,  geb. 6. April
1880 in Freudenstadt lautet,

«

Pfullingen, 18. April. (Bronzezeit-
liche Siedlung aufgefunden .) Bei
den Grabarbeitcn. die zurzeit zur Ver¬
legung der Staatsstraße »wischen Pfullingen
und Unterhaufen durchgeführt werden, wird
das erhöhte Gelände nahe deS BacheS, der
aus dem Lippental herauSkommt. durch¬
stoßen. Rektor Ziegler -Pfullingen unter¬
suchte die zutage tretenden Schichten naher
und fand in einer dieser Reste von Ge»
säffen auS der Bronzezeit.  Die
weiteren Grabarbeiten förderten nun, als
die Arbeiter aufmerksam gemacht waren,
an allen Stellen, wo man auf diele Schichte
kam. eine Menge Scherben ans Licht, so daß
kein Zweifel mehr war. daß an dieser Stell»
ehemals Menschen gewohnt haben. Dr.
P a r e t - Stuttgart , der von dem Fund de-
nachrichtigk wurde und die Fundstätte ein-
sah, bezeichnet die Siedlung als eine aus der
späten Bronzezeit, etwa aus der Zeit von
lvoo bis 800 v. Lhr.

Gmünd, 22. April. Ein schwerer Unfall
forderte in der Nacht zum Karfreitag ein
Todesopfer.  Em 26jähriger Mann
machte aus Wunsch seines Freundes, an den
er kurz zuvor sein Motorrad verkauft hatte,
noch eine Probefahrt auf der Lorcher
Straße . In der Nahe der Sommerfchen
Fabrik stießen die beiden Fahrer mit einem
von Lorch kommenden Heubacher Kraft¬
wagen zusammen. Der Zufammenprall war
so wuchtig, daß sowohl das Rad wie der
Wagen stark beschädigt  wurden . Der
Lenker des Motorrads wurde am Arm,
Bein und Brust schwer verletzt. Der Beifah¬
rer kam mit dem Schrecken davon. Der Ver¬
letzte wurde ins Gmünder Krankenhaus
übergeführt, wo er, ohne das
erlangt zu haben, bald darauf an t « « e-
rer Verblutung  starb.

Ottern im Biiütenrauber
Sehr starker Fremdenverkehr im Schwarzwald



Göppingen , 22 . April . (Schweres
Schadenfeuer .) Samstag früh gegen
1.30 Nhr brach in dem Häuserblock des Bau-
und Sparvereins Göppingen in der Schiller¬
straße in einem Mansardenzimmer ein ge-
fährlicher Brand  aus . Das Zimmer
wurde von zwei jungen Leuten bewohnt . Das
Feuer . dessen Entstehungsursache noch nicht
restlos geklärt ist . griff mit rasender Schnel¬
ligkeit um sich. Beim Eintreffen der Feuer¬
wehr waren mächtige Flammen sichtbar , die
bereits teilweise den Dachstock ergriffen hat¬
ten. Ter aufopferungsvollen Arbeit des
tzöschzugs gelang es . das bedrohte Gebäude.
)as von mehreren Familien bewohnt war.
zu retten . Die ganze obere Wohnung sowie
die Mansarde sind restlos ausgebrannt . Ver¬
brannt ist u . a . auch die gesamte Aussteuer
einer Tochter der Familie , so daß der Scha¬
den sehr groß ist . Die beiden jungen Leute,
die das Zimmer bewohnten , .sind von der
Kriminalpolizei vorläufig festgenommen
worden.

Ais Landeshauptstadt meldet:
Am Donnerstag brachte ein 24 I . a . led.

Werkzeugmacher äus Fellbach in seiner
Arbeitsstelle in Bad Cannstatt die rechte
Hand  in eine Fräsmaschine,  wobei
ihm ein Glied des Mittelfingers abgerissen
wurde . Der Verunglückte wurde nach dem
Krankenhaus Bad Cannstatt übergesührt.
— Eine 29 I . a . verheiratete Werkschrei¬
be  r i n blieb in ihrer hiesigen Arbeitsstelle
mit dein linken Fuß an einem Eisenspan
hängen und zog sich dabei nicht unerhebliche
Schnittwunden  zu . Sie wurde nach
dem Katharinenhospital verbracht.

Am Donnerstag wurde in Cannstatt eine
58 I . a . Weingürtners -Ehefrau in ihrem
Schlafzimmer erhängt tot aufgefun-
den.  Tie Lebensüberdrüssige litt an Nerven¬
krankheit.

In Heidelberg ist der Tibetsorscher , Pro-
sessox Tr . Albert Tafel,  im Alter von 57
Jahren gestorben.  Er stammte von
Stuttgart . Durch seine ausgedehnten For¬
schungsreisen hat er sich einen hervorragen¬
den Namen in der geographischen Wissen¬
schaft gemacht . Seine wertvolle Tibetsamm-
lnug befindet sich im Lindemnuseum.

Aermere Kinder der Stadt erlebten am
Samstag in den Anlagen der Stadt eine
große Lsterfreude . Sie dursten dort , 2600
an der Zahl , über 10 000 Ostereier suchen,
die die Helferinnen der NS .-Frauenschast für
sie versteckt hatten . Das gab eine recht große
Lsterfreude . Oberbürgermeister Tr . Strölin
ließ es sich nicht nehmen , dem Beginn der
Bescherung beuuwohnen.

Einer der bekanntesten Pioniere der deut-
sehen photochemischen Industrie . Tr . phil.
Tr .-Jug . h. c. Fritz Hauff,  der Seniorches
und Vorsitzende des Aufsichtsrats der Firma

«aufs Aktiengesellschaft , Stuttgart -Feuer-
bach , der am 22 . November 1933 seinen 70.
Geburtstag begehen konnte , ist am Mittwoch
vormittag gestorben.

In der Nacht auf Donnerstag ist Hotel¬
besitzer August Banzhaf,  eine in weite-
sten Kreisen bekannte und geschätzte Persön¬
lichkeit , ^nach kurzer Krankheit gestorben.

Fiiheer-GebuetstaMeiec
in Stuttgart

Stuttgart , 22 . April . Eindrucksvoll gestal¬
tete sich die freudige Anteilnahme der schwä¬
bischen Hauptstadt am Geburtstag des Füh-
rers im Nahmen einer F e st a u f f ü h r u n g
der Staatstheater.  Die Anwesenheu
der Spitzen der Behörden und der Wehr¬
macht . der Partei und ihrer Gliederungen
gab der Vorstellung feierliches Gepräge . Vor
dem dramatischen Geschehen betrat Minister¬
präsident M e r g e n t h a le r die Bühne , um
in zündender Ansprache den Führer zu ehren.
„Der 46 . Geburtstag des Führers fällt in
eine Zeit schwerster Entscheidung und Ver¬
antwortung ; Deutschland ." führte der Mini¬
sterpräsident aus . „ steht in schwerem außen¬
politischem Ringen . Wir Kämpfer für das
Dritte Reich sind nicht erstaunt , daß dieses
Ringen einsetzt ; denn wir waren von Beginn
der Kämpfe an uns bewußt , daß der Kamps
ein doppelter sein wird : ein Kampf um Sieg
und Freiheit im Innern und ein Kampf um
die Freiheit nach außen . Vor wenigen
Wochen tat der Führer den entscheidenden
Schritt , um den außenpolitischen Ring , der
um uns gelegt worden ist . zu durchbrechen.
Der Führer gab dem deutschen Volk Ehre,
Recht , das Vermächtnis der feldgrauen
Front : die allgemeine deutsche
Wehrpflicht.  Kaum eine andere Tat hat
solches Echo gefunden wie diese , uns mutet
es wie ein Symbol an , wenn heute zum
Geburtstag des Führers seine SA . ihm zur
Stärkung der deutschen Wehrhaftigkeit ein
Jagdgeschwader als Stiftung
überreicht hat . Wir wundern uns nicht dar-
über , was in Genf geschehen ist ; wir wehren
uns aber dagegen , daß erneut versucht wor-
den ist . eine Schuldlüge  anzubahnen.
Nicht Deutschland ist es . das den Versailler
Vertrag gebrochen hat , sondern die anderen
Staaten , insofern sie uns in der Abrüstung
nicht gefolgt . sind . Der Teil der Welt , der
glaubt , uns die Gleichberechtigung der Tat
vorenthalten zu können , ist in Verhängnis-
vollem Irrtum . Er hat offenbar noch nicht
erfaßt , daß das Deutschland Adolf Hitlers
ein anderes Deutschland ist wie dasjenige,
das im November 1918 zusammengebrochen
ist ." Der Redner würdigte dann Adolf Hitler
als den „ großen Staatsmann und den Er¬
retter des deutschen Volkes " . Wir können
dem Führer kein schöneres Geschenk machen,
so schloß der Redner , als daß wir ihm erneut

geloben , unerschütterlich treu zu ihm zu
stehen , waS immer auch kommen mag . Wir
wollen zusammenstehen als Führer und
Volk , wenn wir mit friedlichen Mitteln
ringen , um Deutschland zur Freiheit zu
führen . Wir wollen uns den Glauben er¬
halten . den sieghaften Glauben an das ewige
Deutschland !" Stehend sang die Menge die
beiden Nationallieder , dann kündigte Staats¬
schauspieler Kurt Junker  das Drama vom
Schicksal des heute in seiner nationalen Be¬
deutung /wieder auferstandcnen Schwaben
„Friedrich Li  st " an . Und wie ein Sym¬
bol des Tages ging nun das Schauspiel
Walter von Molos  in Szene , das den
heldenhaften Kampf des frühreifen tviri-
schaftspolitischen Genies um das Deutschtum
und seine Vollendung verherrlicht.

Bad Cannstatt ersWri
Stuttgart -Bad Cannstatt . 22 . April . Hoch-

sommerliche Wärme lagerte am Ostersonntag
über der Stadt ein Wetter , wie bestellt sü 'r
die Eröffnung der diesjährigen Vadesaison.
die gleichzeitig mit dem ersten Morgenkon¬
zert des Kurorchesters iLaudesorchester Gau
Württembcrg -Hohenzollern ) unter Leitung
von Musikdirektor Schröder stattfand . Zu
dem Konzert , das auch vom Rundfunk über,
tragen wurde , war Oberbürgermeister Tr.
Strölin selbst erschienen . Neben den Herren
des Brunnenvereins sah man in seiner Beglei¬
tung die Vertreter der einschlägigen Behörden.

Vor Beginn der Konzertveranstaltung be¬
sichtigte Oberbürgermeister Dr . Strölin die
zurzeit noch im Bau befindlichen Neueinrich-
tungen . Man ist zu der Hoffnung berechtigt
daß die mit den vorgesehenen Plänen geheg-
ten Wünsche nach einem Wiederaufblühen
des Cannstatter Bades zu seiner einstigen Be-
deutung in Erfüllung gehen.

Friedrichshofen , 20 . April . lEin Mil-
lionenschwindler " verhaftet .) In
den letzten Tagen ist es der Polizei gelungen,
in der Person des B . aus Langenargen einen
Betrüger in Großformat unschädlich zu
machen . Er hat es verstanden , zwei volle
Jahre hindurch eine Firma aus der Nach-
barschaft dadurch um ganz erhebliche Be¬
trüge zu schädigen , daß er ihr vormachte , er
habe eine Millionenerbschaft aus Amerika
in Aussicht und sei bereit , ihr nach deren
Auszahlung ein größeres Darlehen zu gün-
stigem Zinsfuß zu gewähren . Der Auszah-
lung dieser angeblichen Erbschaft traten aber
immer neue , raffiniert ausgedachte Schwie¬
rigkeiten entgegen . Während der ganzen
Zeit ging der Betrüger keiner Arbeit nach.
Er bestritt vielmehr seinen Lebensunterhalt
und die häufigen , oft mehrwöchigen Reisen
nach Stuttgart und Berlin zur angeblichen
Regelung der Erbschaftsangelegenheit aus
der Kasse der betrogenen Firma . Es ist er¬
staunlich , daß es immer wieder Leute gibt,
die auf solche Schwindeleien hereinfallen.

Ser Bürgermeister
in der neuen Deutschen Gemeindeordnung

Nach der ersten Anweisung zur Ausfüh¬
rung der Deutschen Gemeindeordnung vom
22 . März 1935 ist der Bürgermeister Leiter
der Gemeinde im nationalsozialistischen
Staate . Seine gesamte Verwaltungsführung
muß damit auch auf der Grundlage natio¬
nalsozialistischer Staats - und Weltanschau¬
ung mit de» Zielen der Staatsftthruug und
der Bewegung im Einklang stehen.

Ter Bürgermeister ist der Führer der Ge¬
meinde . Er vereinigt nach der Deutschen
Gemcindeordnuug Entschließung und Aus-
sührnug der Entschließung in seiner Hand.
Er ist demnach in allen Fällen zur Entschei¬
dung zuständig , und zwar auch dann , wenn
die Deutsche Gemeindeordnung oder sonstige
Gesetze von Entscheidungen oder Entschlie¬
ßungen der Gemeinde sprechen . Auf der ande¬
ren Seite trägt er für die Verwaltung die
grundsätzlich volle und ausschließliche Ver¬
antwortung . Diese Verantwortung bezieht
sich auch darauf , daß er vor allen Ent¬
schließungen in wichtigen Angelegenheiten sich
des Rates der Gemeinderüte und der ihm
beigegebeuen Beamten , insbesondere der Bei¬
geordneten in dem von der Deutschen Ge¬
meindeordnung gewollten Umfange bedient
und sich Ratschlägen , wenn sie das . Wohl der
Gemeinde zu fördern geeignet sind , nicht » er¬
schließt . Insbesondere hat der Bürgermeister
vor Entschließungen von finanzieller Trag¬
weite stets den Kümmerer zu hören und sei¬
nen besonders sachverständigen Rat zu wer¬
ten . Die Frage , ob der Bürgermeister ent¬
sprechend diesen Grundsätzen die Verwaltung
geführt hat . unterliegt der Nachprüfung vor
Ausspruch der Entlastung . Innerhalb der
Gemeinde ist es Pflicht des Bürgermeisters,
in steter Verbundenheit mit der Bevölkerung
gerecht und hilfsbereit dem Wohle der Ge¬
samtheit zu dienen . Ihm fällt damit neben
dem Amte des Führers zugleich das eines
Schiedsrichters zu . Wie er als Führer alle
in der Gemeinde wirksamen , lebendigen
Kräfte für die Gemeinschaft zusammenzufas-
sen hat . fo hat .er als Schiedsrichter wider-
streitende Interessen in dem für die Gemein¬
schaft förderlichsten Ausgleich zu vereinen.
Der Bürgermeister muß sich stets bewußt
sein , daß er durch die Berufung Verwalter
eines Teiles des gesamten Volkes und des
gesaniten Staates ist . So sehr es seine Auf¬
gabe ist . das Beste der örtlichen Gemeinschaft
und ihrer Einwohner zu fördern , so hat er
sich doch stets auch das Wohl der großen
Volksgemeinschaft und des Staatsganzen vor
Augen zu halten und bei einem Gegensatz
der Interessen diesem den Vorrang ein¬
zuräumen.

Zurzeit ist Pr «I- ltste Nr . r giiltlz v > . III ZS -900.

Stadtpflege Neuenbürg.

Veennholr.
Am Donnerstag den 25. April 1933, abends 6 Uhr , werden im

Rathaus öffentlich versteigert:
150 Rm. buchene Scheiter und Prügel,
82 Rm. tannene Prügel

aus der Stadlwaldabteilung 5 Oberes Eisenrltz. Die Abfuhr ist
günstig und geht über die neue Waldrennacher Straße.

5 Lose Schlagraum , buchen und tauuen
aus derselben Abteilung.

Stadtpfleger Es sich.

Ev. Volksschule Herrenalv.
Zu der morgen Mittwoch den 24. April 1935 stattfindenden

Feier sür die SchAl-Anliinger
wird hiermit die ganze Gemeinde sowie die Vertreter der Gliederun¬
gen der NSDAP , herzlich eingeladen . Beginn : ' /,10 Uhr vormit¬
tags mit Flaggenhtssung.

Der Schulleiter.
W i l d b a d.Billige Tapeten

und Reste
vom

Tapeten-Schweizer
Pforzheim , nur Zerrennerstr . 2,

neben Ufa.

Prospekte
k̂ ospekis M
Tensionen

liefert In sauberer ffussübrunc
и. nsursitlicksr ^usgestaltuno

к.Need'svdv Luedäraederel
dieuenbürg - lelsion 404

Vsrlsngsn 2is
bitte kostenlose
Vorschläge.

Dle nächste

MlierbmlnWsimdc
findet am Mittwoch den 24. April
1935, von 2 bis 3 Uhr, im alten
Schulhaus statt.

Wildbad.
Schöne

LMiNtr.WMllllS
mit Zubehör auf 1. Mai oder
I . Juni zu vermieten.

Laienbergstraße 61.

E n z lr l ö st e r l e.
Am 9. April 1935 war ein altes

Sameu-Fadrrad
von unbekannter Person bei mir
abgestellt worden . Der Eiaeulüme-
desselben kann es bis 1. Mai 1935
gegen Eimückungsgebühr abholen,
andernfalls ich es für eigen an¬
spreche.

Fr . Gaus , Bäckerei.
Herrenalb.

Zwei tüchtige

als Zimmermädchen gesucht.
H . Schwarz , Pension Luisenruh.

Conweiler , den 22. April 1935.

Urtss - ZdriLSlix, « .
Gott dem Allmächtigen hat es gesallen, am Ostersonntag

meine liebe Frau , unsere treubesorgte Mutter , Schwieger¬
mutter , Schwester , Schwägerin und Tante

83pp
geb . Schönthaler

im Alter von 50 Jahren nach schwerem mit Geduld er¬
tragenem Leiden zu sich in die ewige Heimat heimzuholen.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Christian Rapp . Schuhmacher, mit Kindern.
Beerdigung : Mittwoch den 24. April 1935, nachmittags

3 Uhr.

Herrenaib - Gaistal , den 21. April 1935.

Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen, am
Ostersonntag abend unsere liebe Tante

ksrolins Aeller
im Alter von nahezu 90 Jahren nach kurzer Krankheit zu
sich in die ewige Heimat abzurusen.

In tiefer Trauer:

Familie Ludwig Keller, Bäckerei.
Beerdigung heute  nachmittag ' /,4 Uhr.

Aaus - Gelegenheiir
Gute neue Bcauidetten. suks-N S
Kissen mit weißer , flaumiger Federsiillung für RM . 98 .—,

2 prachtvolle Gteppdellen
Eilanfragen unter Nr . 680 an die „Enztäler " - Geschäftsstelle

erbeten.

Ale Lite Lokttke
kauft mau clis 6i "fop ^ 6l ' Iioi 'i6n

l- SOki - uncf l- öfipmittsl in clsp

0.« «ed'Mdeil VMdSIg.. lad.kr.SiWlaier.

Unck cieskaik ein kür allemal:
Vis8cliuliepv1rtmanmik krciol

Freiwillige iSMWNeiSM
Äildbad.

Die Erben des vrrstmbenen Gu¬
stav Knödier , Schuhmachermstrs.
ln Neuenbürg , Burgstraße 5, ver¬
steigern am Samstag den27 .d.M .,
von vorm . 10 Uhr an , gegen Bar-
zahlung
sämtliche Wohn - u. Schlaf¬
zimmer- Einrichtungen und

Küchen-Einrichtungen
und allgemeinen Hausrat , auch
eine guterhaltene T äubles Presse,
Badewanne , Bockleiter u. dergl,
alles in gutem , sauberen Zustande.

Morgen Mittwoch von 4 Uhr an

Vchsensteisch
Pfund as Psg.

Suche zirka 20 —25 Ztr , gutes

Merftttter
Angebote mit Preis sind zu

richten an die „Enztäler "-Gcschästs-
stclle.

Neuenbürg.
Neuenbürg.

Mm -Wnze»,
großfrüchtige Sorten , empfiehlt
billigst

Karl Echterer.

Schöne , kräftige

GMfe-SGiW
gibt ab

A . Bender,
Samen - u. Gemüse -Handlg.
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Wliai'liäl'S im Kampf um äio politiseks
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3. Fortsetzung

Brennendes Mittelamerika
Nachdem die Trustlciter der Standard Oil

Company eingesehen hatten , das; der euro¬
päische Markt — dank den Bemühungen
Dcterdings — für sie verloren war , beschlos¬
sen sie, ihre ganze Kraft der Erschliessung
der mittclamcrikanischen Quellen zu widmen.
Ihre besondere Aufmerksamkeit wurde in
diesem Zusammenhang bald ans Mexiko und
seine „Mexican Eagle Company " gelenkt,
eine Gesellschaft, die nnerklttrlichcrwoise bis¬
her standhast allen „Aufforderungen " Rocke-
scllcrs, zu verkaufen , widerstanden hatte und
selbst durch die brutalen Konknrrenzmethoden
der Standard Oil Company nicht geschädigt
wurde . Was noch mehr Bewunderung er¬
regte , war die Tatsache, das; diese mittel-
amerikanische Pctrolcnmgesellschaft eine vor¬
zügliche Preispolitik trieb und durch ge¬
schicktes Manövrieren von Preis , Produktion
und vorhandener und wahrscheinlicher Nach¬
frage auch dann noch gute Dividenden ans¬
zahlen konnte, wenn die Standard Oil Co.
über Verluste klagte. Man setzte es sich also
in den Kopf, diese gefährliche Nebenbuhlerin
dem nordamerikanischcn Trnstverband einzu-
vcrleibcn , und versuchte zu diesem Zweck, die
Aktien der WKxican Eagle Co. im „Dunkeln"
z» kaufen. So wollte man sich in den Besitz
der Gesellschaft bringen . Die Enttäuschung
und Verwunderung ivar groß , als man ent¬
deckte. das; der Handel mit den Aktien der
„Mexiean " an den mittelamerikanischen freien
Börsen kaum nennenswert war , obwohl die
Aktien stets gute Kurse hatten . Der große
Schlag sedoch kam für die Direktoren der
Standard Oil Co., als Rockefeller schließlich
durch Agenten den Grund des seltenen Er¬
scheinens der Aktien erfuhr : die Mexican-
Eaglc -Company war bereits seit längerer
Zeit im geheimen in den Besitz der Royal-
Dntch -Shell -Company übergegangcn , und die
Aktionäre saßen in London!

Rockefeller tobte — znm ersten Male , daß
sein Privatsekrctär ihn „außer Fassung " sah;
er erschien für volle zwei Monate nicht auf
dem Golfplatz — er war regelrecht an 'der
Nase hcrnmgefiihrt worden , denn er erin¬
nerte sich nur zu genau , daß er vor Jahren
einige Ankaufsgebote an die Direktoren der
Mexican Eagle Co. gemacht hatte . Die Geg¬
ner hatten gclächelt und geantwortet , daß sie
selbstverständlich die Angebote des berühmten
amerikanischen Wirtschaftsgewaltigen mit
notwendiger Sorgfalt Prüfen wurden — und
das war zu einer Zeit geschehen, in der
Deterding bereits Besitzer der Gesellschaft
war!

Es muß als recht merkwürdig bezeichnet
werden , daß bald darauf über 35 Bohran¬
lagen der mexikanischen Petroleumgesellschaft
zu brennen begannen . Natürlich nicht alle
auf einmal , sondern eine nach der andern in
regelmäßigen Abständen . Wie waren diese
Brände entstanden ? Man munkelte dies und
jenes . Petroleumbrände lassen sich nicht
lösch » — die Gesellschaft mutzte Warten , bis
der Witternngsnmschwnng die Brände
schließlich erstickte. Millionen Dollar waren
verloren . Deterding , der zu dieser Zeit in

Hamburg war , um über eine neue Schiff¬
fahrtslinie zu verhandeln , wußte nur zu gut,
daß es zwecklos war , eine Klage beim Ober¬
sten Gerichtshof in Washington einzureichen.
Er konnte , obwohl er die Brandstifter richtig
vermutete , nicht sagen, wer die Brände ver¬
ursacht hatte , da seine besondere Polizei alle
Oelfelder , die der holländischen Firma in
Mittelamerika gehörten , streng bewacht hielt.
Ebensowenig wußte er , lvie weit Rockefellers
Einfluß reichte, d. h. er konnte nicht sagen,
von welchem Trust bestimmte amerikanische
Senatoren bestochen waren , deren Meinung
in einem solchen Prozeß von ausschlaggeben¬
der Wirkung sein konnte.

Es geschah etwas anderes — etwas ganz
Natürliches : plötzlich wurden verschiedene
Petroleumleitungen der Standard Oil Com¬
pany undicht , die Ursache konnte man nicht
dem heißen Kliina zuschreiben. Und ver¬
schiedene mexikanische Arbeiter rauchten bei
der Arbeit an den Oelgnellen — entgegen
dem ausdrücklichen Verbot — ihre Pechschwar¬
zen „Manillos ". Die Wirkung : große Brände
brachen aus , und schließlich konnte die Stan¬
dard Oil Company genau 35 Bohranlagen
zählen , die durch Feuer vernichtet waren.
Eine merkwürdige Kette von Ereignissen . . .

Rockefeller selbstverständlich war klug ge¬
nug , keinen Prozeß zu beginnen , der allerlei
unliebsame Aufklärungen über das eigentliche
Vorspiel mit sich gebracht hätte . Er be¬
schränkte sich darauf , eine größere Menge Ar¬
beiter 'zu entlassen , und tat damit das , ivas
die „Eagle -Direktoren " vor einiger Zeit ge¬
tan hatten . Selbstverständlich trat bald da¬
rauf Arbeitermangel bei beiden Gesellschaften
ein und — Rockefeller stellte die von der
Mexican Eagle Co. entlassenen Arbeiter ein,
während Deterding die entlassenen Arbeiter
der Standard Oil Co. cinstclltc.

Der mexikanische Staatsanwalt tritt auf
Brandstiftungen oder keine Brandstiftun¬

gen — die Brände jedenfalls hörten auf und
ersparten beiden Gesellschaften Millionen.
Rockefeller ersann eine neue Methode , die
mexikanische Gesellschaft zu ruinieren : er be¬
gann , die mexikanische Regierung aufzukau¬
fen. Selbstverständlich mußte bei diesem
„delikaten Geschäft" die größte Vorsicht auf-
geboten werden . Ein -einziger falscher oder
zu offensichtlicher Schritt und die Standard
Oil Co . würde eine Untcrsnchungskommission
von Washington Lei sich begrüßen können.
Die Bestechungen begannen im Jahre 1926
erstmalig in größerem Ausmaß und hatten,
trotz der verwendeten riesigen Mittel , für
einige Jahre keinen anderen Erfolg als den,
daß die mexikanische Regierung ein beson¬
deres Interesse an der Führung der Steuer¬
bücher der Mexican Eagle Co. hatte und
einige Male größere „Fehler " nachwies, die
dann von den Hauptkassiercrn mit sauren
Mienen „korrigiert " wurden . Vielleicht hatte
es sich auch wirklich nur um Fehler gehan¬
delt . . .

Ein ernster Schlag wurde jedoch erst vor
einigen Wochen geführt , als die Regierung

von Mexiko eine Forderung all die Mexican
Eagle Company stellte, die in London sofort
den Eindruck erweckte, daß es sich nicht um
rein „regierungspolitische" Gründe dabei
handeln konnte.

Am 6. März dieses Jahres wurde der in
London befindliche Aussichtsrat der Mexican
Eagle Co. zusammengernfen , um mit einem
Ereignis bekannt gemacht zu werden , das
Helle Enrpöruug bei allen Aktionären aus¬
löste. Um dieses Ereignis zu verstehen, müs¬
sen wir uns mit der Vorgeschichte beschäfti¬
gen. Wie im Petrolcumgeschäft üblich, sind
auch die Felder der mexikanischen Gesellschaft
in sogenannte Lots aufgeteilt , die zu vcr-
schiedcneix Zeiten aufgekanft wurden und
teilweise ein in der kurzen Geschichte des
Oels beträchtliches Alter haben . Seit dem
vorigen Sommer nun schwebt ein Prozeß des
mexikanischen Obersten Gerichtshofes gegen
die Gesellschaft um die Besitzfrage eines Ocl-
fcldes, das unter dem Namen Lot 113 in das
mexikanische Handelsregister eingetragen ist.
Nachdem sich die mexikanische Regierung nun
lange mit ihrer bedeutendsten Petroleum¬
gesellschaft im Geheimen beschäftigt hatte,
wurde schließlich ein Prozeß eröffnet , in dem
der Staatsanwalt der Mexican Eagle den
rechtmäßigen Besitz des Feldes abstritt . Die
Gesellschaft behauptete , daß sie zwar nicht in
der Lage sei, einen Kaufvertrag mit dem ehe¬
maligen Eigentümer des Feldes vorznweifen,
daß sie jedoch das Feld gekauft hätte , und
daß der Staat schließlich nach mexikanischem
Recht keinen Klagegrnnd besäße, da die Ge¬
sellschaft seit mehr als 25 Jahren im Besitz
des Gebietes sei, ohne daß die Rechtmässig¬
keit des Eigentums je bestritten worden wäre.

Der mexikanische Staatsanwalt las die
klare Antwort gründlich und verhandelte für
einige Wochen mit Negierungsmitgliedern,
um schließlich eine neue Forderung an die
Gesellschaft zu stellen. Diesmal war er aus¬
schließlich auf das Wohl der mexikanischen
Staatsbürger bedacht, als er ausführtc , daß
die mexikanische Regierung angesichts ver¬
schiedener Erkundigungen schwerste Zweifel
an der Solidität der Firma habe und vor
allem die mit 7 Millionen englischen Pfund
angegebene Kapitalstärkc bezweifeln müsse.
Da nun die Mexican Eagle Company nicht
in der Lage sei, den Kaufvertrag mit dem
ursprünglichen , inzwischen verstorbenen Ei¬
gentümer des Lot 113 vorzuweiseu , sähe sich
die Regierung genötigt , zumindest für dieses
Feld eine angemessene Bürgschaftssnmme zu
verlangen , um die Aktionäre bei einer plötz¬
lichen Bankrotterklärung der Firnra nicht
„brotlos " zu machen. Als diese neue Anklage¬
schrift in den Hauptguarticren der Mexican
Eagle Co. bekannt wurde , tobte und fluchte
man , denn diesmal war die Verteidigung
außerordentlich schwer. Zwar weis; jeder
Staatsanwalt in Mexiko, wem die Mexican
Eagle Co. eigentlich gehört — de jure jedoch
spielt die Dntch Shell Co. keine Rolle , darf
es nicht, iveil ein mexikanisches Petrolenm-
feld in ausländischen Händen gegen das
Anti -Trust -Gesetz Mexikos verstoßen würde.
Aus diesem Grunde konnten die Direktoren

also nicht erwidern , daß die Aktionäre nicht
in Mexiko, sondern in England säßen und
keine Gefahr für plötzliche Armut bestünde.
Sie hätten damit übrigens dem Staats anwal!
nichts Neues berichtet.

Schließlich sah inan ein, daß nichts gegen
diese Anklageschrift unternommen werden
konnte. Nach langen Beratungen kam man
am 1. März dieses Jahres schließlich zu dem
Ergebnis , die mexikanische Regierung nach
der Höhe der Bürgschaft zu fragen . Die
Antwort lautete : 2 Millionen Pfund Ster¬
ling in Gold zu hinterllgeu.

Die Direktoren erklärten sich nach kurzer
Zeit einverstanden und hinterlegten das Geld
in einem der größten englischen Bankhäuser,
der Midland Bank Co. Ltd . zu Kredit der
Bank von Mexiko.

Am 8. März kam Antwort aus Mexiko
mit dem Inhalt , daß die mexikanische Re¬
gierung die Hinterlegung des Geldes in
England nicht anerkennen könne, da es gegen
mexikanisches Recht verstieße. Das Gold
müsse in der Bank von Mexiko selbst hinter¬
legt werden und ztvar in einer Woche. Diese
neue Forderung erregte einen Proteststurm
auf der Londoner Börse . Der Anfsichtsrat
kam bald zu der Feststellung , daß die Regie¬
rung in besonderem Auftrag handeln müsse,
da die angegebene Frist von sieben Tagen es
Unmöglich mache, das Gold von England nach
Amerika zu transportieren . Die Absicht der
mexikanischen Regierung schien klar — sie
versuchte sich mit allen ihr zur Gebote stehen¬
den „Rechtsmitteln " in den Besitz des Lot
113, eines der ertragreichsten Felder , zu setzen
und mußte einfach einen Auftraggeber habe»,
da sie selbst laut Verfassung des Staates kein«
Oelfelder besitzen darf . Den eigentlichen Auf¬
traggeber vermutete man bald — aber die
Lage war mehr als kritisch.

Endlich beschloß man , sich an das englische
Home-Office um Unterstützung zu wenden.
Die Antwort des Home -Office Sekretärs steht
noch aus . Welche Schritte Mexiko in der
Zwischenzeit vorbereitet , wissen wir jedoch
nicht.

Standard Oil gegen Mexican Eagle alias
Dntch Shell — wer wird den unterirdischen
Kampf gewinnen ? (Schluß folgt .)

Im engen Familienkreis feierte der älteste
Einwohner der Gemeinde Unterhausen, LA. Reut¬
lingen. am II . April seinen 9 6. Geburtstag.
Es ist der am II . Avril 1829 in Veringenstadt
iHvyenzvllern- geborene Schneidermeister Anselm
Eggstei u.

Schon zum zweitenmal wurde an der evang.
Stadtkirche  in Metzingen während des
Abendgottcsdienstes ein Fenster ringe-
w o r f e n.

Für das 15. lebende Kind, ein Mädchen, wel-
ches dem Landwirt und Holzhauer David
Borho  von Hardt, LA. Lberndors, geboren
wurde, übernahm der Führer  und Reichs-
kanzler die Ehrenpatenschaft.  Zugleich
übersandte der Führer ein recht ansehnliches
Pateugeschcnk in Höhe von 100 Mark.

Komtesse Friedl
Roman von Lelene Norbert

Ilrheberrecktssckutz durch Verlagsanstatt Manz , Regensburg
84. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Fräulein Uhl kam, dem Grafen zu melden, daß das ge¬
wünschte Bad bereitet sei.

„Dann mußt du mich entschuldigen, Egbert!"
Er bot dem Neffen herzlich die Hand. „Nur keine un¬

nützen Sorgen!" Er ging.
Graf Egbert, mit Friedl allein, war einsilbig, wort¬

karg. Grübelnd zernagte er seine Unterlippe. -
„Unterhaltend bist du sehr!" ^
Friedl schlug ärgerlich ihr Heft auf.
Graf Egbert schloß es wieder. - , ^
„Nicht so, Friedl!" bat er warm. Er wußte längst, daß

er mit ihr alles besprechen konnte. „Ich mache mir Gedan¬
ken über meine Zukunft."

„Eine höchst unnütze Sache!"
„Wieso? Ich finde, daß es Herrn Virkenhofer sehr

schlecht geht."
Nun wurde Friedls Gesicht bekümmert.
„Der arme Mann!" sagte sie traurig. „So allein zu

sein! Der Dackel und der Gimpel sind seine treuesten Ge¬
sellschafter. Der schöne Kurt kümmert sich doch nur, wenn
er etwas braucht."

„Und doch hast du einmal für ihn dein schönstes Kleid
angezogen. . ." ' '

„Du stolperst auch über jeden Kohl."
„Du hast mir im Jänner damit sehr weh getan." -
„Deine Schuld, wenn du dir von jedem Stadtfritze den

Rang ablaufen läßt. . ."
^ „So soll ich es nicht tun, wenn er wieder kommt?"

In seiner Stimme flimmerte Erregung.
„Ganz nach deinem GeschmackI Man soll darin einen

Menschen nie stören," entgegnet« sie ironisch.
Graf Egbert saß kerzengerade tn seinem Stuhl. Wieder

einmal hatte ihn Friedl zum Kampf aufgerufen. Nun war

ihm um ein Bedeutendes wohler, wenn er an den kommen- j
den Besuch dachte.

„Sag mal, Friedl," fragte er sie, „wird es dir einmal
nicht ein wenig schwer fallen, wenn ich von hier fort muß?"

„Mir schwer? Ich denke nicht. Kommst doch wieder."^.
„Wenn ich aber nicht mehr kommen würde?" i
„Unsinn!" '
Auch in ihr spukten jetzt Koboldgeister.
„Ich habe über deine Zukunft schon oft nachgedacht. . ."
„Nun?" ' H

M „Sollst dich selbständig machen." '
„Zu wenig Geld," entgegnete er lakonisch. „Höchstens,

mit der Zeit, wenn ich sehr sparen würde, oder ein Anleihe-
kapital auftreiben könnte. — Ich habe in der landwirt¬
schaftlichen Rundschau von einem kleinen Gut in Ober-
fchlesien gelesen. . ." 4

Ci« sah bestürzt auf. Anleihekapital? Herrgott, das
war ein Hindernis, über das der liebe Onkel unbedingt mit
Schwung fliegen würde.

Ganz nahe rückte sie zu ihrem Vetter hin.
„Egbert, pump um gotteswillen nicht den Onkel an. Er

ist der beste, netteste Mensch, doch eine Schwäche hat er:
geizig ist er! Ganz fürchterlich geizig!"

Graf Egbert vergaß in seiner Überraschung, das Aschen¬
glied seiner Zigarre abzulegen.

Breit und grau fiel es aus das blendendweiße Ceiden-
damasttuch des Tisches. Geschickt schuppste es Friedl fort.

„Gelt, da schaust, mein Jungchen, — wie das Fritzchen
im Zoo! Du hast eben keine Ahnung, nicht ein bißchen
Ahnung hast du. Siehst doch, wie ich spare. Immer die glei¬
chen Fahnen am Leib, nur um das gute Einvernehmen
nicht zu stören."

Friedl log fürchterlich. Unschuldig und mitleidig sah
sie dem andern ins Gesicht.

Graf Egbert war einfach sprachlos.
Onkel Berg geizig? Das hatte er noch nie beobachten

können. Doch Friedl mußte ihn besser kennen.
Eine uneingestandeneHoffnung plumpst« wie das

Fröschlrin am Weiher ins Wasser.

15. Kapitel.
Der Urlaub Kurt Degenhoss brachte einen regen Ver¬

kehr zwischen Birkenhof und Waldheim.
Kurt Degenhof verstand es, sich die Zeit zu kürzen. Hein¬

rich West hatte sich Freunde eingeladen und nun wurde
gejagt, geritten, Tennis gespielt, Autopartien gemacht, und
überall war Hilde die Königin. Auch sie hatte sich Freun¬
dinnen eingeladen, doch sorgfältig gewählte. Frau Köni¬
gin blieb die Schönste im Land!

Man huldigte nur ihr, was Kurt Degenhos in der Ab¬
sicht, um die reiche Hilde zu freien, eifersüchtig bestärkte.
Er war zu ihrem Schatten geworden und sein kranker
Onkel, dem er die Möglichkeit und Freiheit eines solchen
Eenießerlebens verdankte, blieb auch in diesen Wochen
meist allein.

Der alte Mann hörte dann auf das Raunen und Ra¬
scheln in den Birlenblättern, vergnügte sich an dem dum¬
men Blick feines Gimpels, ließ den Dackel über die vorge¬
haltenen Füße springen und war trotz des Undankes sei¬
nes Neffens wie ein glückliches Kind in einem seligen, sorg¬
losen Eden.

Nur einmal befiel ihn ein lähmendes Entsetzen. Er
mußte bis zur Schwäche mit der Atemlosigkeit ringen. Di«
Beklemmungen wuchsen und kein Mensch war bei ihm. Der
Sommer auf einem Gutshof packte jedem die Hände
mit Arbeit voll.

Nur feine Arme hingen schlaff und kraftlos herab und
seine Brust keuchte. —

Da kam Kurt! Eottseidank! Den Tennisschläger in der
Hand, kam er, um dem Onkel Adieu zu sagen.

Er stutzte. Der Alte hatte feinen Anfall— verdammt?
Und draußen tutete bereits das Auto der West. Am besten
war, er tat, als sähe er den Alten nicht; — schon woW
er seitlich einschwenken, als er den Ruf des Onkels- Me.
Nun konnte er sich nicht mehr schweigend empfehle». Mit
einer Unmutsfalte auf der Stirn ging er dem Rufenden Hu,

„Mir ist elend, Kurt! — — Bitte, bleib, — — As
jemand kommt." ^ L"

(Fortsetzung folgt.). .
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FagSoli aus Mttkrdes Bknz sieg»in neuer Rekordzeit tm Großen Mets von Monte Lariv

Als cim Ostermontag in Monte Carlo der
Startschutz krachte, war es mehr als nur der
Beginn dieses Rennens, es War die Eröff¬
nung der internationalen Motorsport -Saison
1033. In diesem Jahr wird es sich beweisen
müssen, ob die deutschen Wagen auf den
tchtjährigen Nennen nur durch Glück oder
durch ihre überragende Qualität den Sieg
davontrugen . Der Ansang ist verheißungs¬
voll und wir können mit Vertrauen den wei¬
teren Prüfungen entgegensetzen, denn wir
glauben an diese Rennwagen, die Produkte
deutschen Ersindungsgcistcs und deutscher
Wertarbeit sind.
Brauchitsch und Caracciola hatten Pech

Ter Erfolg der Deutschen gleich beim
erste» Nennen die im vergangenen Jahr an¬
getretene echegesserie sortznsetzen. ist schon, er
hätte aber noch größer sein können, wenn
die beiden anderen Mercedes-Benz-Fahrei
nicht so vom Pech verfolgt gewesen wäre »,
von Brauchitsch  hielt ' schon in der
ersten Runde nach verunglücktem Start am
Ersatzteillager und gab dasNennen  ans.
Noch größer war das Pech von Carac-
c i o l a. Er blieb seinem Markengefährten
Fagioli stets dicht auf , mußte aber nach
einem mörderischen, erfolgreich bestandenen
Kampf gegen Etancelin Maserati ) wegen
Bruchs der B e n z i n z u l c i t u n g 'im
letzten Viertel der Strecke das Nennen' aui-
geben.

Es braucht nicht erwähnt zu werden, daß
in Monte Carlo und an der Riviera über¬
haupt alles auf dieses unheimliche Nennen
in den Straßen von Monte Carlo einge¬
stellt war . Alle Tribünen waren dicht besetzt,
wie natürlich auch die Straßenseiten dich!
hinter den schützenden Sandsücken von Meu-
schenmengen dicht belagert waren . Es mögen
an die 100000 Zuschauer  gewesen
sein, die auch diesmal im Bei ne atemrau¬
bender Kämpfe standen.
Der Verlauf des Rennens

Als Favorit ging bezeichnenderweise Nuvo-
lari in das Neunen. Es kam aber anders.
Von den gemeldeten 16 Wagen fehlte
nur der neue französische Sefac.
Das war schade, denn man war gerade auf
daS Abschneiden dieser Neukonstruktion ge¬
spannt , auch wenn inan ihr vorerst noch
keine Wunderdinge zutrant . Die Strecke
führte über 318 Kilometer,  im Gegen¬
satz zu anderen großen Preisen, wird in
Monte Carlo der Start nicht ausgelost, son¬
dern die Reihenfolge wird auf Grund der
schnellsten Trainingsrunden festgelegt. Das
war für den Meree'des-Benz-Nennwagen mit
seinem mächtigen Anzugsvermögen natürlich
die beste Art , sich einen günstigen Start zu
erobern . Tatsächlich durften auch die drei
Mercedes-Benz mit Fagioli . von Brauchitsch
und Caracciola in der ersten Reihe an den
Ablauf gehen. Hinter ihnen starteten Nuvo-
lari und Dreyfus , beide ans Alfa Romeo.
Fagioli übernahm sofort die Spitze vor
Caracciola , Dreyfus , Nuvolari , Etancelin
und Aehender. von Brauchitsch geriet an den
Schluß des Feldes vor dem verspätet ab¬
führenden Vlllacadierna . Brauchitsch hielt
auch »ach der ersten Runde am Ersatzteil-
lager und gab auf. Fagioli legte ein schar¬
fes Tempo vor und hatte nach zehn Run¬
den Villacadierna und den Engländer Earl
Howe überrundet , später auch Sommer.
Langsam wurde der Vorsprung der deut¬
schen Streitmacht Fagioli und Caracciola
immer größer , und auch Chiron wurde
überrundet . Fagioli  wurde im Verlaus
nicht mehr gefährdet und siegte unan¬
gefochten.  Dagegen entbrannte bald ein
scharfer

Kampf um den zweiten Platz
In der vierten Runde steckte Dusio (Mase¬

rati ) das Rennen auf. Nach 10 Runden führte
Fagioli  vor Caracciola mit 19:55,6 und
hatte damit den Strecke nrekord für 10
Runden  um über eine Minute unterboten.
Er fuhr in der sechsten Runde auch die
schnellste Runde  des ganzen Rennens
überhaupt in 1:56,6 und unterbot damit auch
von Brauchitschs beim Training ausgestellten
Rekord. Im Verlauf kam Etancelin  ans
seinem Maserati in wilder Fahrt immer
m e h r n a chv o r n. Es entbrannte ein har¬
tes Ringen zwischen Caracciola
und Etancelin.  Dieser Kampf war ge¬
radezu unheimlich. Man muß sich die Art der
Strecke vergegenwärtigen, die man nicht um¬
sonst „Karussell" nennt . Hundertmal rund um
oas Spielkasino, verwinkelte Straßen , Steigun¬
gen und Gefälle mit Kehren, dazu auf einer
Fahrbahn von geringer Breite ! Es ist eine
wahre Hetzjagd am Schalthebel,  eine

, furchtbare Zerreißprobe für Bremsen und Ge¬

triebe. Hierbei war Caracciola auf seinem Mer¬
cedes dem Maserati-Fahrer Etancelin über¬
legen. Vorübergehend, vier Runden lang, war
der Deutsche durch Etancelin vom zweiten Platz
verdrängt worden. Bald ging er aber wieder
unter dem stürmischen Beifall der Zuschauer an
Etancelin vorbei und nun griffen auch Drey¬
fus und Brivio in diesen Kampf ein^ der zur
Folge hatte, daß die beteiligten Fahrer näher
an den unerschütterlich seine Runden abdrehen¬
den Fagioli herunkamen. Erst im letzten Teil
der Strecke wurde über den zweiten Platz ent¬
schieden, als Caracciola,  der bereits als
Sieger über seine Verfolger angesehen wurde,
unvermutet am Ersatzteillager hielt und die
Weiterfahrt wegen Benzinleitungsbruch auf¬
gab.

Zwischenzeiten nach 50 Runden
Nach 50 Runden hatten die ersten fünf

Fahrer sämtliche übrigen Teilnehmer , die
noch im Nennen lagen, überrundet . Es er¬
gaben sich folgende Zwischenzeiten: Fa¬
gioli (Mercedes - Benz) 1:40,40,4 94,76
Stdkm. Caracciola (Mercedes -Benz)
1 : 41,32,1. Etancelin (Maserati)
1:41,32,9. Dreyfus (Alfa Romeo) 1:41,56.
Brivio (Alfa Romeo) 1:42,21.

Earl Howe und Villapadierna
mußten nach einer leichten Karambolage mit
den Sandsücken wegen Beschädigung ihrer
Fahrzeuge aufgeben.  Auch Sommer
„eckte" einmal tüchtig an , fuhr aber weiter.
Nuvolari fiel überraschend mehr und mehr
zurück und wurde in der wilden Jagd von
seinem Markengeführten Trossi vertreten,
aber auch dessen Wagen siel bald zurück. In
der 65. Runde tankte Fagioli . ohne aber die
Spitze zu verlieren. In der 91. Runde lag
Fagioli vor Dreyfus , Brivio und Etancelin.
den Fagioli bereits überrundet hatte . Acht
Fahrer von 15 gestarteten beendeten das
Rennen. Fagioli wurde von den anwesenden
Deutschen stürmisch begrüßt, und am Fah¬
nenmast stiegen die deutschen Reichssarben
unter den Klängen der Nationallieder empor.

Ergebnis : 1. Fagioli (Merce¬
des - Benz ) 3 : 23,49 . 8 -- 93,60,7
Stdkm (neuer Rekord), 2. Dreyfus (Alfa
Romeo) 3:24,21, 3. Brivio (Alfa Romeo)
3 : 24,56,2 4. Etancelin (Maserati ), 5. Chi¬
ron (Alfa Romeo), 6. Sommer (Alsa Ro¬
meo). 7. Zehender (Maserati ), 8. Sosfietti
(Maserati ).

FreliilMaWviele im FuKballsport
Der schon am Karfreitag eiusetzende rege

Freundschaftsspielverkehr im Fußball er¬
reichte seinen Höhepunkt an den beiden
Feiertagen . Zwar waren internationale Be¬
gegnungen aus Gründen der Devisenknapp¬
heit nicht so zahlreich wie in früheren
Jahren , immerhin folgten einige deutsche
Fußballmannschaften — darunter auch Ver¬
eine aus Süddeutschland ausländischen Ein¬
ladungen . Während die deutschen Vereine
jenseits der Grenze zum Teil unerwartete
Niederlagen einsteckeu mußten , vermochten
sich ausländische Gäste da und dort ebenfalls
nicht durchzusetzen. Im übrigen aber vollzog
sich der Fußballsport über die Osterfeiertage
in der Hauptsache zwischen deutschen Ver¬
einen und cs gab dabei eine Reihe wirklich
interessanter Freundschaftstreffen.

In Württemberg
war das Programm ziemlich umfangreich.
Neben Gästen aus dem benachbarten Bayern
und Baden , hatte der Schwarzwald sogar
englischen Besuch erhalten . Die englische
Amateurmannschaft Hurlingham AC.
London  gastierte am Ostersonntag beim
FC. Villingen  und tags darauf spielte
sie gegen die SpVgg . Trossingcn.  Beides
mußten die Briten eine hohe Niederlage ein-
stccken. Die beiden Schwarzwaldvertreter
strengten sich bei dem guten Besuch, den die
beiden Spiele aufzuweisen hatte , mächtig an
und vermochten ihre Gäste jeweils mit 6:2-
Treffern klar zu schlagen. Die Stutt¬
garter Sportfreunde  hatten für den
Ostersonntag den bayerischen Gauligaverein,
Wacker - München,  zu einem Freund¬
schaftskampf verpflichtet und hatten damit
wahrhaftig keinen schlechten Griff getan . Die
Münchener, die in der ersten Halbzeit auf
einen sich tapfer wehrenden Gegner stießen,
spielten nach dem Wechsel klar überlegen und
stellten durch fünf in regelmäßigen Abstän¬
den erzielten Treffern , denen die Platzherren
nur ein Tor entgegenstellen konnten, einen
überzeugenden Sieg sicher.' Ihr zweites Spiel
trugen die Münchener am Ostermontag gegen
den Bezirksklassenverein, Salamander
K o r n w e st h e i m. aus . Die etwas ermüde
ten Münchener fanden dort schärfsten Wider
stand und mußtzp sich mit einem Unent
schieden 2:2, das für Kornwestheim ein
Achtungserfolg darstellt , begnügen. Pfälzische
Gäste weilten über Ostern in Backnang
und Bietigheim.  Während Germania
Bietigheim gegen den FV . Weisenheim
eine knappe 2:3-Niederlage hinnehmen mußte,
errang der FV . Backnang gegen seinen
Namensvetter aus S chi f f e r st a d t einen
schönen Erfolg . Mit 4:4 trennten sich die
Mannschaften nach einem abwechslungs¬
reichen Kampfverlauf . Die SpVgg . Freu¬
de  n st a d t spielte am Ostersonntag gegen
den FV . Lörrach,  dem sie nach ziemlich
ausgeglichenem Spiel nur knapp mit 3:4
Toren unterlag . Einen überragenden Sieg
landete der SpV . Winnenden  gegen die
Schwarzwaldmannschaft aus St . Geor¬
gen.  Mit 9:1 Toren triumphierten die
Württemberger nach klar überlegenem Spiel.

Die übrigen Freundschaftsbegegnungen in
Württemberg wurden größtenteils von be¬
nachbarten Vereinen untereinander aus-
getragen . So hatten einige Kreisligavereine
sich Jungligamannschaften zum Gegner aus¬

gesucht. Der FV . Herrenberg  trug gegen
diejenige vom Stuttgarter Sport¬
club  gleich zwei Spiele aus , die sie aller¬
dings bcidesmal verloren . In Kirchheim
spielten die Nachwuchskräfte der Stutt¬
garter Kickers  gegen die Bezirksligqels
vom VfB. Kirchheim. Die Einheimischen
überraschten auf die angenehmste Weise und
siegten verdient mit 1:0

Um den Aufstieg:
Cannstatt siegt wieder

SPVgg. Cannstatt — DfR. Heidenheim 2:0
Das einzige Aufstiegsspiel zur ersten

Klasse fand am Ostermontag auf der Steig
zwischen dem derzeitigen Tabellenführer
SpVgg . Bad Cannstatt und dem ebenfalls
noch gut im Rennen liegenden VfR. Heiden¬
heim statt . Rund 1500 Zuschauer  sahen
ein sehr mäßiges Spiel . Der Sieg der Cann-
statter ist immerhin verdient ; sie boten die
bessere Gesamtleistung. Der beste Mann
aus dem Felde war der G ä st e t o r w a r t,
der seine Mannschaft durch sein ausgezeich¬
netes Halten vor -einer höheren Niederlage
bewahrte . Schon nach zwei Minuten kamen

LrnL wirren AiicA
Meisterschafts-Endspiel

BtN . Mannheim — Phönix Ludwigs »!,,. IM .) 0:i>
Aufstiegsspiel zur Gauliga

SpVgg . Cannstatt — ViR . Hcidenbcim IM .» 2:0
Freundschaftsspiele

K a r s a m S I a g:
VC . Siegen — FSB . Frankfurt 6:2sB . 05 Wetzlar — Union 'Niederrad 2:6
BW . Bitterfeld — Kickers Ottenbach 6:4
GnlS M »tS Dresden — Freiburger FC . l :l
O st e r - S o » » l a a:
Sportfreunde Sinligart — Wacker München l :5
KB. Saarbrücken — Polizei -SPB . Chemnitz 3:6
Phönix Karlsruhe — Bonner KB 16:6
FC . Bamberg — Sportfreunde Enlinge » 3:2
Eintrachi Altenbnrg Kickers Ottenbach 1:3sC . Planitz — Eintracht Krankst,r , 3:1
sC . Erfurt — SB . Waldbos 2:2
Risaer sB . — Freiburger KC. 4:1
Werder Bremen — FC . Nürnberg 1:2
Benthen — Fortuna Düsseldorf 3:4
LvB . Ncckarfnlm - Mühlacker 6:2
«pBgg . F-rendenstadt — SB . Lörrach 3:4
Olnuivia Lanvbeiu , — SvBag Uuiertürkheini 1:1
,rB . Backnang - FB . Schisserstadl iPsalzl 4:4
Wacker Biberach — FC St . Wallen Nei . S:I
BkB Kirchheim — Ttnltg . Kickers Onnaliga 1:0
TSÄ . Vaihingen - TW. Biberach 2:1
BM . Aalen — SsB . Ulm Knngliga 4:1
Uhingen — FB . Zuffenhausen (Neservei 5:2
FB . -vcrrcnberg — St „ ttg . SC «änngligal 1:7
Germania Bietigheim — WeHenheim lPkalzl 2:3
SvB . Winnenden — St . George » 9:1
KB. Geislingen — Wacker München lPokalelO 3:2
Kicker Böhringen — BfN . Günzbiira . 4:6
Vorwärts Farnda » — SvB . Feuerbaib Reserve 4:2
LG . Hechingen — Svvrttr . Ehlingen Res. 6:2
O st e r »i ontaa:
Würzburger Kickers — Sportfreunde Ehlingen 5:3
Union Augsburg — Slnttaarier Sportfreunde 6:2
Phönix Karlsruhe — Borussia Fulda 8:1
oB . Herrenberg — Stuttgarter Svortclub lFuiia-ligal 0:2
SvBag . Trossinaen — Hurlingham AC. London 6:2
Nechberghansen — NB Zuffenhausen Reserve 6:2
-Salamander Kornwestüeim — Wacker München 2:2
FC . Saarbrücken Brcbach — SvB . Reutlingen l :7
Tura Leipzig — FC . Schalke 04 2:1
VfB . Leipzig — Freiburger FC . 6:1
FC . Olten — SC . Freiburg 3:0
AC. Le Havre — 1860 München iso .l 0:1
NC . Nonbeaux — 1860 München (Mo .i 1:2

Turnier von Minerva Berlin
Minerva 93 Berlin — SvBgg . Fürth (So .) 6:3
Hertha BSC BerÜn — BfL . Benrath (So .) 1:3
Hertha BSC . Berlin — SvBgg . Fürth (Mo .) 6:2
Minerva 93 Berlin — VW. Benrath (Mo .) 4:2

Turnier in Budapest
Hiliigaria Budapest — Bauern München ISo .) 4:1
Ferencvaros Budapest — Zidcnize Brünn lSo .) 5:4
Ferencvaros Budapest — Bayern München (M .) 1:3
Hnngaria Budapest — Zidcnize Brünn (Mo .) 5:2

die Platzherren zu einem Haiidelfineler, der
aber über das Tor getreten wurde . In der
Folge hatte Cannstatt mehr vom Spiel und
erzielte in der 26 Minute durch den Halb¬
rechten Unkel  im Anschluß an eine Ecke
durch Kopfstoß den Führungstreffer . Ein
weiterer Elfmeter für die Platzherren schoß
Köhler ebenfalls neben das Tor . Auch in
der zweiten Hälfte hielt die leichte Feldüber¬
legenheit der Cannstatter an , die in der
23. Minute durch Nagel  den Sieg rnit
einem zweiten Treffer sicherstellten. Schieds¬
richter G u t b r o d - Nürtingen leitete das
überaus harte Spiel umsichtig und korrekt.

Kornstscher wiederum Europameister
Deutsche Erfolge bei den Eurovameifterfchaften der Ringer

Die erste Entscheidung bei den Europa¬
meisterschaften der Amateurringer in Kopen¬
hagen ist am Sonntag abend im Schwerge¬
wicht gefallen. Der Deutsche Kurt Horn¬
fischer,  der mit Ausnahme des Schweden
Nymann alle seine Gegner in kürzester Frist
entscheidend besiegt hatte , verteidigte seinen
Titel in eindrucksvoller Weise. Sein letzter
Gegner war der Lette Zvejnieks.  Er
mußte sofort zu Boden und unterlag nach
1:30 Minuten Kampfdauer einem Seitenauf-
reißer.

Am Sonntag abend hatten sich in dem
wieder dicht gefüllten Sporthaus der Deut¬
sche Meister Willi Möchel und Schwedens
Europameister Thuvesson im Ban¬
tamgewicht  sich einen von beiden Seiten
zu vorsichtig geführten Kampfes geliefert.
Beide mußten verwarnt werden und erst in
der zweiten Hälfte erhielt Thuvesson eine
knappe Punktenscheidung.

Deutschland und Schweden stellten mit
Hering und Pcrsson  die Bewerber im
F e d e r g e w i cht s t r e f f e n. Diesmal ge¬
wann der Deutsche mit 3:0 knapp, aber ver¬
dient. Im Leichtgewicht  brachte Wolf¬
gang Ehrl  scho n nach 4:50 den Polen
N e u f f auf die Schultern . Anschließend kam
im Weltergewicht  der vor Kampfeslust
sprühende Deutsche Meister Fritz Schäfer
zu einem großen Erfolg. Der Finne M äkki
wurde mit Seitcnuntergrifs in 2:15 gewor¬
fen. Einen weiteren schönen Sieg feierte im
Mittelgewicht  Josef Paar  über den
Finnen Pikkusaari  in 9:15, der einem
Untergriff erlag . Großes Pech hatte Böh -
m er, ' unser aussichtsreichster Vertreter im
Halbschwergewicht.  Der Bayer
wurde kurz nach Kampfbeginn von dem
Europameister Bietags (Lettland ) schwer
bedrängt , rettete sich aber aus der Umklam¬

merung . Dann wurde er ohnmächtig. Nach
der bestimmungsgemäß angeordneten 5-Mi-
nutcn -Pause stellte sich der Deutsche nicht
mehr zum Kampf, da inzwischen ein Protest
wegen eines von Biedags angewandten
Würgegriffs eingelegt worden war . Der
deutsche Einspruch wurde mit 4:1 Stimmen
mit der etwas merkwürdigen Begründung
verworfen, daß Böhmer erst dann strangu¬
liert wurde, als er versucht hatte , aus dem
Griff zu kommen.

Am Montag nachmittag kam unser V a n-
t a m g e w i cht s m e i st e r Möchel zu
einem schwer erkämpften 2:1-Arbeitssieg über
den Finnen H j e l t, aber der Kölner be¬
lastete sein Konto dadurch um zwei weitere
Fehlerpunkte, so daß er mit insgesamt fünf
Fchlpunkten zum Ausscheidenverurteilt war.
Im Federgewicht  feierte Hering  in
nur 25 Sekunden den bisher schnellsten
Sieg in diesem Turnier . Ein glänzend ein¬
gesetzter Schleuderer bereitete dem Norweger
Martinsen eine entscheidende Niederlage. Die
für den Titel im Leichtgewicht  aus¬
sichtsreichsten Bewerber E h r l und Kos¬
kella  kämpften erbittert um jeden Vorteil.
Am Boden versuchte der Münchner einen zu
laugen Armzug auzubriugeu . den der Finne
abwehrtc , so daß Ehrl nach 12:50 von selbst
aus die Schultern zu liegen kam.

Im Weltergewicht  hatte Schäfer
Freilos . Paul Böhmer  war im Halb¬
schwergewicht gegen den Dünen Paikin
begreiflicherweise noch etwas unsicher. In
der zweiten Hälfte kam der Deutsche jedoch
im Bodenkampf leicht in Front und dadurch
noch zu einem einstimmigen Punktsieg. Eu¬
ropameister Bitag  besiegte noch den sehr
aufgeregten Estländer Neo mit 3 : 0 sicher
nach Punkten.
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